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Morgen - Ausgabe.
Der Türke als Kolonisator.

Rach einem Berichte des Landwirthschasüichen Sachverständigen.

Der Türke besitzt, tvie allgemein bekannt , in hohem
Grade kriegerische Tüchtigkeit ; er ist aber auch kein
schlechter Kolonisator . Als die Türken die Baikailländer
erobert hatten , wurde aller Privatbesitz aufgehoben ; dem
Koran zufolge steht das Verfügungsrecht über allen
Eirund und Boden , als Gott gehörig , dein Stellvertreter
Gottes auf Erden , dem Sultan , zu . Die Bauern der er¬
oberten Länder hatten darunter jedoch nicht zu leiden,
denn sie wurden nicht vertrieben und auch nicht ihres Be-
sitzes beraubt ; sie wechselten nur ihren Herrn , indem sie
fortan anstatt dem Landesadel Abgaben zu zahlen , die¬
selben jetzt an dm Sultan abführen mutzten . Eine Ver¬
treibung der einheimischen Bevölkerung von ihrem Grund
und Boden fand um so weniger statt , als die unteren
Donauländer zur Zeit der türkischen Eroberung viel
Raum für eine friedliche Kolonisation boten . Daneben
wurde im Laufe der Zeit ein Theil des Landes den
Kriegern zu Lehen gegeben , wenn auch nicht in allzu¬
grobem Umfange , da die Sultane hiervon eine Herab¬
minderung der Kriegstüchtigkeit befürchteten.

Der Bauer war grundhöriger Erbpächter seines
Lehensherrn . Nach seinem Tode wurde der^ Nießbrauch
am Grundstück unter feine arbeitsfähigen Söhne bezw.
die nächsten Verwandtm gleichmäßig aufgethellt . Mit
Zustimmung des Lehmsinhabers konnten die Bauern chr
Erbpachtrecht an andere Bauern verkaufen . Der Lehens-
Herr bezog vom Bauern vor allen Dingm den Zehent,
welcher ein Zehntel , unter Umständen aber auch 3 bis
5 Zchntel des erzielten Rohertrages betrug . Der Staat
hatte am Zehent der Bauern eines Lehensherrn keinm
Antheil . Urbar gemachte Oedländereien warm 3 Jahre
lang abgabenfrei ; nach zehnjähriger Bearbeitung konntm
sie dem Bebauer nicht mehr entzogm werben ; derselbe
wurde erbpachtberechtigt . Dagegm durste ohne zwingende
Gründe bei Strafe der Fortnahme kein Grundstück länger
als drei Jahre hindurch unbebaut bleibm ; anderseits
war , behufs Erhaltung der Viehzucht , die Umwandlung
von Gemeindeweide in Ackerland verboten . Hatte ein
Bauer zu wmig Land für seinm Unterhalt , so konnte er
noch Land von einem zweiten Lehensherrn nehmm . Für
62 Asper (etwa 3 Mk .) konnte sich der Bauer ganz frei
kaufm ; fliehen durfte er jedoch nicht , bei Strafe des
Zurückgebrachtwerdens . Privateigenthum bestand nur
an Wohnplätzm , Hofräumen , Gärten u . A.

Unter öffmtlichm Ländereim (metrukö ) werden
hauptsächlich Gemeindeweiden und Gemeindewald ver>

standm , sowie freie Plätze . Wege u dergl . Diese öffmt
lichm Ländereien durften nichr verkauft , verpachtet und
auch nicht in Ackerland verwandelt werdm , damit es dm
Ortsinsassen nie an Viehweide und Holz fehle , ^ n der
Zahl des auf die Gemeindeweide zu fchickendm Viehs war
Niemand beschränkt.

Dem Staate gehörte alles Land , welches nicht m
obige Gruppen fiel . Nammtlich gehörten deni Staate
alle ehemaligm Lehensgüter und das „herrenlose " Land
(mewat ) . Das Nutznietzungsrecht für diese Ländereien
kennte durch besondere behördliche Verfügungen erworben
werden - nammtlich konnte Jedermann „herrenloses"
Land mit behördlicher Erlaubnitz gegen Entrichtung von
nur 3 Piaftem (50 Pf .) Schreibgebührm m Kultur
nehmm . Ein einmal erlangtes Nutznießungsrecht auf
Staatsländereieu konnte nur in dem Falle mtzogen wer-
dm , wenn das betreffende Land 3 Jahre hintereinander
ohne triftigen Grund unbebaut blieb . Nach 10 Jahren
war das Nutzungsrecht für alle Zeiten ersessen ; es konnte
vererbt und mit behördlicher Erlaubnitz auch verkauft
werdm . Das Mähen und Weiden auf „herrenlosen ",
eigmtlich also staatlichen Wiesen und Weiden stand Jeder-
mann ohne Weiteres frei . Auch zur Rodung von Herren-
losen und Staatswaldungm bedurfte es keiner besonderm
Erlaubnitz ; denn die Nothwendigkeit , den Wald zu schonen
und zu erhalten , war damals noch nicht klar erkannt;
auch erschieir die Ausrottung von Wäldern oft als
wünschenswerth , weil die Wälder Räubern als Unter-
schlupf dienten . Später wurde jedoch Seitens der otto-
manischen Verwaltung ein Forstschutz unter möglichster
Rücksicht auf dm Holz - und Weidebedarf der Bevölkerung
eingerichtet . , „ r ,

Diese Bestimmungen sind ubrigms auch hmte noch zu
einem guten Theil in Kraft . ^ „ ,

Wie als Krieger , so hat der Türke auch als Bebauer
des Landes vorzügliche Eigmschaftm , die ihn zu einem
wichtigen und schätzmswerthm Faktor der Volkswirth-
schaft machen , überall dort , wo der Türke mst anderm
Volksstämmen untermischt wohirt . Der osmanische Bauer
ist fleißig , nüchtern , anspruchslos , kerngesund , ehrlich,
sittsam und gastfreundlich . Er besitzt viel Achtung vor
der Behörde , vor Alter - und Standesperfonen , bmiinmt
sich aber stets würdevoll . Als Handwerker und Kaufmann
zeichnet der Türke sich durch offene Redlichkeit aus ; als
Gendarm und Soldat ist er treu , verläßlich und abge-
härtet : er wird daher auch z. B . von der bulgarischen
Verwaltung gern verwmdet . Als Steuerzahler ist der
türkische Bauer pünktlicher als der Bulgare . Frömmig-
feit und Gottvertraum sind bei den Mohammedanern
größer als bei den Christen . Allerdings ist der Türke
nicht sehr fortschrittlich gesinnt ; aber dmnoch verdankt
gerade die Landwirthschaft der unterm Donaustaaten dem
türkischen Einflüsse Vieles und Wesentliches . Die Rosm

ölgewinnung , welche Bulgarim alljährlich mehrere
Millionen einbringt (Ausfuhr 1900 : 3,708,000 Jrcs .) ,
scheint durch die Türken aus Persim und Indien , nach
Bulgarien verpflanzt worden zu sein ; ähnlich verhalt es
sich mit dem Reis - und Tabakbau , sowie der Seiden-
raupenzucht . Zu den hervorragendsten Melonen -, Obst-
und Tafeltraubenzüchtern gehören noch jetzt Türken.
Ueberhaupt beschäftigt sich der Türke gern mit derartigen
Kulturen , welche — wie die vorgenannten — peinliche
Sorgfalt , Geduld und Beobachtung erheischen . Unter
Anderem hatte der Sachverständige auch bei einem der
wmigm in Biilgarim gebliebenen türkischm Grotzgrund-
befitzer in der Umgegend von Philippopel Gelegenheit zu
beobachtm , mit welchem Geschicke dieser weit über hundert
auf seinem Reisfelde beschäftigte Arbeiter leitete . Die
bulgarische Pferdezucht ist seit der Auswanderung der
reichen Türken stark in Verfall gerathm ; auch jetzt noch
sicht man die schönsten Pferde bei Türkm und Tataren -;
unter Anderem auch schon aus dem Grunde , weil sie ihre
Pferde gut pflegm . füttern und behandeln . Auch um die
allgemeine Landeskultur habm sich die Türken recht ver¬
dient gemacht : Unter chnm wurdm die ersten Bahnm
angelegt : der letzte Gouvernmr von Rumili , Mithat
Pascha , ein Türke aus der Umgegend von Rustschuk, schuf
die „Landwirchschaftlichen Kasfm ", welche viel zur Ein¬
dämmung des Wuchers beigetragm haben und hmte noch
die Grundlage des landwirthschaftlichm Kreditwesens in
Bulgarien bildm ; Mithat Pascha gründete das Staats-
gestüt zu Kabjuk bei Schumla , er traf durch Bau von
Getreidespeichern Vorsorge gegen das Ausbrechen von
Hungersnöthen : auch sorgte er nach Krästm für die
Hebung der Landwirthschaft durch Mustern » '
durch Einführung eiserner Pflüge , von
reinigungsmaschinen und fonstigm Gerächm.

Deutsches Deich.
Wohuungselend.

Man kennt die statistischw Erhebungen oder das
Wohnungselend in zahlreichen dmtschen Städten . Rkm
hat aus diesm Feftstellungm ein bestimmtes Bfld davon
gewonnm , daß es vielfach unendlich traurig mit den
Wohnungsverhältnissen der ärmerm Klafsm steht , daß
es aber in der Skala dieses Elmds dmn doch bedeutende
Abstufungen giebt , derartig , daß viel « Orte Mitzstände
aufweisen , die in anderen Orten mit ebenfalls abnormen
Zuständen als beschimpfender Tiefstand betrachtet wer¬
den würden . Es scheint , daß zu unterst auf dieser Stufen-
leiter des Uebels die „wunderschöne Stadt " Stratzburg
steht . Wir entnehmen einer von der gemeinsamen Orts-
krankmkasse in Stratzburg Veranstaltern Erhebung über
die Wohnungsverhältnisse ihrer Mitglieder Zahlen , die

Feuilleton.

Kew-Hortrrr Sries. .
Stille Zeit i» der Politik . — Whisky i« Pastille «. — L»x«S. —
Ei « interessantes Schauspiel . — Geschäft über tWeS! —- Slella «^
tricks. — Milliouärsöhnche «. - Der amerikamsche Offizier . -
Schlecht« Stimmung gegen die Plutokratie . — Korperbemalunge « .

— Verschrobenheit auch ein Fortschritt
In politischer Beziehung könnte man gegenwärtig

für den Zustand der Bereinigten Staaten das alte
Voethe 'sche Wort zum Motto wählen:

Ueber allen Wipfeln ist Ruh . . .
In dieser politisch ziemlich „todtm " Zeit ist der echte

Yankee, und speziell der New -Yorker , ersindungs-
wüthiger denn je . So hat sich jetzt in Birmingham im
Staate New -York eine Aktien -Gesellschaft gebildet , die sich
stolz und selbstbewußt Compressed Spirits -Co. nennt,
und so gewissermaßen Whisky in der Westentasche sabri-
zirt . Man beabsichtigt , das geliebte Feuerwasser zu
kleinen Pastillen zu kondensiren . Charles Obendaugh.
der Erfinder dieses neuesten amerikanischen Unikums,
hofft durch seine Entdeckung das ganze amerikanische
Spiritnosengeschäft revolutioniren zu können . Jedenfalls
erhofft die genannte Gesellschaft bei der bekannten Bor-
liebe des Amerikaners für geistige Getränke einen
großen Absatz auf dem Markte.

Neben diesem kleinen WhiSky-Spleen kann man beim
Durchwandern der New -Yorker Hauptstraßen auch noch
manchen anderen Spleen beobachten — ü. h. wenn man
sich dazu Zeit und Muße nimmt . Da sind namentlich in
den Geschäften für Luxusgegenstände oft die unglaub¬
lichsten Sachen zu erschauen : Handspiegel , aus einem
Bergkrystall geschlissen, im Werthe von 6000 Mk ., Mar¬
morbadewannen , die aus einem einzigen Block gehauen
sind, Rauchservice , die ein kleines Vermögen repräsen-
tiren , Meerschaumspitzen , wahre Pracht - und Elitestücke.
Vrokattapeten rc . -c. Alles das ist leider nur zu ge¬
eignet , die Hirne der ärmeren Leute zu verwirren , sie
gehässig auf den Reichthum zu machen und sie aufbegehren
zu lassen nach einem gleichen Genuß , den ihnen vor der
Hand noch ihr leider allzu schmaler Geldbeutel schnöde
versagt.

Die Lokalpresse beschäftigte sich in der letzten Zeit
recht eingehend mit Carlisle D . Graham , der vor einigen
Tagen wirklich durch die höchst gefahrvollen unteren
Niagarafallwirbel geschwommen ist. Er ist wohl der
Erste , der das kühne Wagniß wirklich glücklich beendet
hat . Natürlich war Alt und Jung , meist photographisch,
sogar möglichst kinematographisch bewaffnet , zu dem sel¬
tenen . schauerlich schönen Schauspiel herbeigeeilt , theils
um die Neugierde zu befriedigen , theilS auch — leider
muß dies gesagt werden — um sich ein wenig die schlaffen
Nerven kitzeln zu lassen.

Zeitungen und Zeitschriften haben sich so wieder auf
einige Zeit sensationelle Notizen verschafft, und so etwas
besagt für die Vereinigten Staaten bedeutend mehr , als
dies vielleicht im alten Erdtheil zu bedeuten haben würde:
den» hier will man mit Allem und durch Alles sein Ge¬
schäft machen. m m

Ueber amerikanische , speziell über New -Yorker Ver¬
hältnisse wird viel in Europa geflunkert . Was sich aber
New -York z. B . auf dem Gebiet der Reklame leistet , ist
wirklich stauncnswerth und verdient die vollste Beach¬
tung aller Geschäftsleute des alten Erdtheils . Jedes
Fachblatt empfiehlt fast in jeder Nummer den Leuten
seiner Branche neue Reklametricks . Da setzen Cigarren-
lüden Preise aus für denjenigen Käufer , der die Anzahl
der Kerne einer auf dem Ladentische stehenden Melone
annähernd errathet . Da werden die Sardinenbüchsen
und Zuckerwürsel eines KolonialwaarengeschäfteS zu
malerischen Burgen oder Festungen aufgebaut . Andere
wechseln wieder täglich in der Dekoration ihrer Schau-
sensrer . Der verlockendste Trick aber ist wohl der , der
jedem Käufer , der nach zehnmaliger Wiederkehr jedes¬
mal für mindestens 50 Cents Waare entnimmt , ein
Dutzend Ansichtspostkarten mit seinem eigenen Konterfei
verspricht.

Schon diese Art der Reklame erklärt zur Genüge,
daß hier Alles auf großem Fuße lebt . Sind doch hier
zu Lande sogar schon die kleinen Millionärsöhnchen
wahre Monstra in ihrer Art . Einer von diesen Geld-
bürschck' en aus dem Hause der Astors — nebenbei gesagt,
ist das Herrchen netto 16 Jahre alt — machte dieser Tage
in der New -Yorker Lebewelt viel von sich reden , da er
in fünf Tagen und Nächten die Kleinigkeit von 80,080

Dollars durchgebracht haben soll. Wenn an diesem Ge¬
rücht auch viel übertrieben sein mag , so spricht eS doch
ganze Bände von der Art der New -Yorker Plutvkratie.
die dem großen Publikum auch dadurch neuerdings reich¬
lich Gesprächsstoff zugeführt hat , daß eine namhafte junge
Damc - gleichfalls aus dem Hause der Astors —mit einem
jungen Manne , den ihr Vater nicht zum Schwiegersohn
haben wollte , kurz und bündig öurchgebrannt ist.

Unter diesen Verhältniffen dürfte eS denn auch nicht
uninteressant sein , ein wenig über amerikanische - Offi¬
ziersleben , das ich kürzlich näher kennen zu lernen Ge¬
legenheit hatte , unterrichtet zu werden . Schon an und
für sich ist der amerikanische Offizier seinem europäischen
Kollegen gegenüber dadurch im Vortheil , bah er eine be¬
trächtlich höhere Gage bezieht : bei der Kavallerie und
Artillerie 1500 Dollars (6800 Mk .), bei der Infanterie
1100 Dollars (5450 Mk .) ; ferner erhält er noch Woh-
nungsgeldzuschutz . Repräsentationspflichten kommen für
den Offizier der Vereinigten Staaten lange nicht in dem
Maße in Betracht , wie für den europäischen Offizier.
Auch die Chargenzulagen sind enffchieden erwähnens-
werth ; so bezieht der Oberleutnant 1600 Dollars (6900
Ml .), der Hauptmann 1800 Dollars (7500 Mk.), der Ritt¬
meister 2000 Dollars (8400 Mk, ), der Major 2500 Dollars
(10,500 Mk .), der Oberstleutnant 8000 Dollars (12,600
Mk .), der Oberst 3500 Dollars (14,700 Mk .), der General
5500 Dollars (23,100 Mk .), der Generalissimus der Armee
11,000 Dollars (49,200 Mk .). Daß bei derartige « Ge¬
hältern die amerikanischen Offiziere verhältnitzmäßig
wenig Schulden machen, ist wohl ebenso einleuchtend mir
selbstverständlich.

Gegenwärtig ist man in New -York gegen Alles «nd
Jedermann gut zu sprechen, nur nicht auf die Dollar¬
fürsten . Eine schmutzige Alimentengeschichte , die z. T.
in diesen Kreisen spielt und dieser Tage vor dem
obersten Gerichtshof zum Austrag gebracht werden soll,
erregt allgemein die Gemüther . Hetzartikel der Tages¬
preise fehlen natürlich in dieser Beziehung auch nicht,
und Jeder sucht so auf seine Weise ein Steinchen loSzu-
brückeln, von dem er hofft, daß es beim Falle zu einer
Lawine anwachsen werde , die die verhaßten »Smarten
Set " zertrümmern und begraben soll.

Die New -Yorker Plutvkratie giebt zu der allge-
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kaum glaubhaft klingen, die aber leider geglaubt werden
müssen. Es wurden vom November 1900 bis zum April
1901 zusammen 1047 Wohnungen kontrollirt . Davon
bestanden 121 aus nur 1 Zimmer , 163 aus 1 Zimmer
und Küche, 571 aus 2 Zimmern und Küche und nur 192
aus mehr als 2 Zimmern und Küche. Im Durchschnitt
entfällt auf die Wohnung ein Luftraum von 32,8 Kubik¬
metern und auf den Kopf der darin Wohnenden bei Tage
gar nur 8,6 , des Nachts 9,9 Kubikmeter. Das sich in
diesen Zahlen dokumentirende Wohnungselend wird erst
dadurch in das richtige Licht gestellt, wenn man sich ver¬
gegenwärtigt , daß für Gefängnisse und Kasernen ein
Luftraum von 24 bis 50 .Kubikmeter auf eine gesunde
Person verlangt werden, hier es sich aber um Kranke
handelt , die erst recht gesunder und reichlicher Luft be¬
dürfen . Die „Sociale Praxis ", die diese Statistik mit-
theilt , berichtet weiter : Unter welchen Verhältnissen ein
Theil dieser Kranken wohnte, zeigt der Umstand , daß in
33 Millen die Räume, in denen sich die Erkrankten auf¬
hielten , keine Fenster hatten, sondern Luft und Licht von
anstoßenden Gelassen empfingen ; in 664 Fällen war nur
1 Fenster vorhanden, das aber nach den gegebenen
Schilderungen vielfach diesen Namen nicht verdiente . Nur
846 Wohnungen werden als hell, dagegen 202 als dunkel
und 200 als feucht bezeichnet. In 31 Fällen diente der
Aufenthaltsraum der Kranken zugleich als Arbeitsraum
und in 9 außerdem noch als Küche. In 6 pCt . der ange¬
troffenen Wohnungen war Heizgelegenheit überhaupt
nicht vorhanden, aber auch in den übrigen Wohnungen
vielfach mangelhaft . Häufig entfiel auf 30— 40 Personen
nur 1 Abort ; in einem Falle mußten sich sogar 70 Per¬
sonen mit nur einem Abort begnügen , der nicht einmal
mit einem Sitz versehen war ! In engen und schmutzigen
Räumen , in einem Zimmer ohne Mche , finden sich
Familien bis zu 9 Personen zusammengepfercht. Von
Erfüllung der einfachsten hygieinischen und sittlichen
Forderungen ist keine Rede; vielfach müssen Kranke das
einzige Bett mit Personen des anderen Geschlechts theilen.
Nur 13 pCt. hatten eine eigene Lagerstätte ; theilweise
kamen auf 1 Bett 3 Personen . Diese Schilderung ist
grauenhaft , aber sie ist wahr.

«

* Kolonial -Wirthschastliches. Ueber die Ergebnisse der
zur Beschaffung von Wasser zwecks Hebung der Viehzucht
von dem kolonial-wirthschaftlichen Eonttfe Berlin ver-
anlaßten Bohrkolonne nach Deutsch-Südwestafrika be¬
richtet der Kulturingenieur bei dem Kaiserlichen Gouver¬
nement , Herr Watermeyer. daß bis Mitte August neun
Bohrungen zur Ausführung gelangten . Reichlich Wasser
lieferten drei 60— 70 Fuß tiefe Bohrungen auf der Farm
Voigtland und eine 50 Fuß tiefe Bohrung auf der Farm
FraneoiS , während die übrigen Bohrungen auf den
farmen Frauenstein, Francois , Doigtlcmd und Onde-
karemba cheils geringe Wassermengen ergaben , theils
wegen Quarzadern, welche den in der Windhoeker Gegend
vielfach vorkonrmenden Glimmerschiefer durchsetzen, und
Mangels Wasser zur Speisung der Bohrmaschinen im
Moverständniß mst den Farmbesitzern eingestellt wurden.

Ausland.
* Italien . Italien scheint, so schreibt man uns aus

Rom , vorderhand seine viel diskutirten Absichten auf
Tripolis  zurückgestellt zu haben, wie aus einem
auffälligen Dementi hervorgeht. Es war nämlich vor
einiger Zeit behauptet worden, datz die italienische Regie¬
rung der Pforte ein ausgedehntes Kolonisationsprojekt
für Tripolis unterbreitet habe, und zwar sollte die Be.
siedelung durch italienische Auswanderer und die wirth-
schaftliche Hebung durch italienisches Kapital erfolgen.
Nun wird offiziös darauf hingewiesen , daß ein der-
artiger Vorschlag überhaupt nicht gemacht werden könnte,
da die muselmännffchen Gesetze über die Regelung des

Grundeigenthums sich absolut jeder Konzessions-
ertheilung an Europäer widersetzen. Sonderbar bei
dieser Richtigstellung ist der Umstand, daß sie erst jetzt
erfolgt, obwohl die Italiener doch von Anfang an in der
Lage waren , sich über die gesetzlichen Bestimmungen des
tripolitanischen Jmmobiliarwescns zu unterrichten . ES
bleibt also nur die Annahme, datz der Besuch des italie¬
nischen Admirals Palumbo in Konstantinopel zu einer
„Verständigung" zwischen Italien und der Türkei ge¬
führt hat.

* Rumänien . In aller Stille hat, wie die „Jnforma-
tton" aus B u ka r e st meldet, das liberale Kabinett eine
schwere Niederlage erlitten . Das bekannte, in letzter Zeit
viel besprochene Handwerkergesetz erfuhr nämlich durch
eine in den letzten Tagen vom König sanktionirte Ver¬
ordnung eine große Veränderung . Danach wird von
den israelitischen Gewerbetreibenden, die keine fremden
Unterthanen sind, künftighin die von den Ausländern
verlangte Beweisführung bezüglich der Reziprozität nicht
mehr gefordert werden. Das wäre also schon die zweite
Verbesserung, womit die rumänische Negierung — aller¬
dings unfreiwillig — sich das Eingehen auf den Protest
Amerikas erleichtert hat, indem sie sagen kann, die Lage
sei schon jetzt eine andere wie zur Zeit , als die amerika¬
nische Note verfaßt worden ist.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden,  26. September.

— Die Witterungsaussichteu für den Monat Oktober
sind, dem hundertjährigen Kalender nach, folgende: Vom
1. bis 9. stürmisch, 10. und 11. klar, 12. bis 22. regnerisch,
wolkig, 24. bis 26. Nebel, 29. bis 31. Frost und Nebel.
Rudolph Falb stellt folgende Prognose : Während des
ersten Drittels im Monat Trockenheit, im zweiten
Drittel ergiebige Niederschläge, im letzten Drittel wieder
Trockenheit bei steigender Temperatur . Den 1. und 17.
Oktober bezeichnet Falb als kritische Termine erster
Ordnung, , den 81. als einen solchen zweiter Ordnung.
Die kritischen Termine vom 17. und 81. werden durch
eine Mond- resp. Sonnenfinsterniß verstärkt.

— Turnerisches. Der 15. Oktober d. I ., der fünfzig¬
jährige Todestag des Turnvaters Jahn,
wird in allen Turnvereinen in würdiger Weise begangen
werden.

— Eine normale Schlafzeit für Schüler hat eine
Kommission der medizinischen Akademie in St . Peters¬
burg aufgestellt. Darnach sollen Schüler unter 10 Jahren
16 bis 11 Stunden schlafen, Schüler von 10 bis 13 Jahren
9 bis 10 Stunden , ältere Schüler 8 bis 9 Stunden.
Schwache, blutarme und durch intensive Arbeit ermüdete
Kinder bedürfen einer um eine halbe bis eine Stunde
längeren Schlafzeit. Dasselbe gilt natürlich auch von er¬
wachsenen Personen . Im Allgemeinen ist für diese ein
Schlaf von 7 bis 8 Stunden die Regel, die sich bei schwäch¬
lichen Individuen um eine Stunde vermehrt , ebenso bei
solchen, die anstrengender geistiger Berufsthätigkeit ob¬
liegen, während das Schlafbedürsnitz des Körpers in dem
halben Matze sinkt, als die Inanspruchnahme des Gehirns
abnimmt. Bei körperlichen Anstrengungen ist das Schlaf¬
bedürfnitz keinesfalls so groß als bei geistiger, schon des¬
halb, weil nach ersterer der Schlaf gewöhnlich ruhig
und tief zu sein pflegt und seine wohlthätige Wirkung
viel rascher zu äußern vermag.

— Der Postbericht für Wiesbaden ist neu erschienen
und kann zum Preise von 10 Pf . für das Stück durch die
Briefträger und an den Schalterstellen der hiesigen Post¬
ämter bezogen werden.

— Besitzwechsel. Käufer der Villa Ruhbergstraße 8 ist Herr
Rentner Hermann Krotoschin,  Karlstraße öl htcrfelbst.

Vereins -Nachrichten.
* Die September-Versammlung des „SB iesbadener

Lehrervereins"  findet Samstag , Len 27. er., Abenüs
8 Uhr, im Nonncnhof statt. Tagesordnung : 1. Fortbildungskurse;
2. Ehrung der verstorbenen Kultusminister Falk und Bosse;

8. Berathung von Anträgen wegen einer Petition deö Preuß.
Landes - LehrcrvereinS um Revision deö Besoldungsgesetzes
sS . Schulblatt Nr . 28).

N. Biebrich, 25. September . Der Magi  st rat  hat
in seiner gestrigen Sitzung u. A. das Baugesuch des
Herrn I . P . Lauensen zu Wiesbaden, betreffend den
Ausbau einer Scheune und Errichtung von Hinterge¬
bäuden zu gewerblichen Zwecken auf dem Grundstück
Frankfurterstratze Nr . 16, und das Baugesuch des Herrn
Architekten Johannes Heer betr . Errichtung einer Lager¬
halle und Verlängerung einer bestehenden Halle auf
seinem Grundstück an der Heppenheimerstratze, auf Ge»
nehmigung begutachtet. Als S t a d t a u s s chu tz ge»
nehmigte der Magistrat das Gesuch des Herrn Bier-
Brauereibesitzers Carl Wuth, betreffend Errichtung einer
Scheidewand und Aufstellung einer Speisepumpe in dem
bestehenden Kesselhause auf seinem Grundstücke am
Erbenheimer Weg, dagegen wurde das Gesuch des Kauf¬
manns , Herrn Wilhelm Ernst , um Ertheilung der Er-
laubniß zum Verkauf von Spirituosen in versiegelten
und verkapselten Flaschen in seinem neuerbauten Hause,
Ecke der Kaiserstraße und verlängerten Kirchgasse, bei
dem Widerspruch der Gemeindebehörde und der Polizei»
Verwaltung unter Verneinung der Bedürfnitzfrage ab-
gelehnt. — Herr Weingutsbesitzer Eduard S chm ö l d e r
und Frau feiern heute bei bester Gesundheit die silberne
Hochzeit. — Eine starke Zigeunerbande  lieh sich
heute Vormittag , von Erbenheim kommend, in der Nähe
des Wuth'schen Eiskellers häuslich nieder und begann
auch sofort die Umgegend zu plündern . Lange sollte
ihres Bleibens jedoch nicht sein, denn sie wurde durch die
Polizei bald über die hessische Grenze gebracht. — Zur
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung auf der
Rheingaustratze während den Schiersteiner Kirchweih¬
tagen war in den beiden Nächten ein geregelter polizei¬
licher Patrouillendienst dortselbst eingerichtet. Die An-
wohner dieser Straße hatten an solchen Tagen besonders
unter dem ruhestörenden Lärm der nächtlichen Krakehler
zu leiden und hat sich nun diese lobenswerthe polizeiliche
Einrichtung bestens bewährt , sodatz beabsichtigt wird , in
Zukunft auch auf der Wiesbadener Allee  der¬
artige Nachtpatrouillen  einzurtchten , was seitens
der dortigen Anwohner gewiß auch dankbar anerkannt
wird.

* Aus der Umgebung. Das Kriegerdenkmal in B r a u b a ch
soll nach dem Entwurf des Herrn Architekten Bodo Ebhardt-
Berltn ausgeführt werden.

Bei der Wahl eines Bürgermeisters in F i l s e n wurde Herr
Peter Easper gewählt.

Gerichtssaal.
d. Wiesbaden, 25. September . (Schwurgericht .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsrath T i l e m a n n ;
Beisitzer: Herr Landgerichtsrath vr . Schlieben  und
Herr Aflessor Or . Hessen;  Protokollführer : Herr
Referendar Schäfer;  Vertreter der Künigl. Staats¬
anwaltschaft: Herr Assessor1) r . W e i ß m a n n ; Ver-
theidiger: Herr Rechtsanwalt G u t tm a n n - Wiesbaden
und Herr Rechtsanwalt Bruck - Frankfurt a. Dt. —
Heute haben sich der 1868 geborene Hoteldirektor Gustav
Conrad-  München und der 1848 geborene Geflügel-
Händler Georg Weglehncr - Frankfurt a. M . wegen
betrügerischen Bankerotts  bezw . wegen Bei¬
hülfe dazu zu verantworten . Der Angeklagte Conrad
ist der Schwiegersohn des Mitangeklagten Weglehner.
Er hat sicham 1. Oktober 1899 verheirathet und am
gleichen Tage hatte er hier das „P r o m e n a d e h o t e l"
in der Wilhelmstraße pachtweise übernommen . Er ist
noch völlig unbescholten, ist von Beruf Kellner, hat vor
der Uebernahme des „Promenadehotels " als Geschäfts,
ftthrer des Hotel „Frankfurter Hof" in Frankfurt a. M.
gewirkt und ist jetzt Hoteldirektor in München. Der
zweite Angeklagte ist Geslügelhändler in Frankfurt am
Main . Nach der Anklage wird dem Angeklagten Conrad
zur Last gelegt, zu Wiesbaden im Jahre 1901, als

meinen Unbeliebtheit und Unzufriedenheit allerdings
auch mehr als genug Anlaß. Ist man jetzt doch sogar
bereits so weit gekommen— namentlich in Damenkreisen
— cs nicht nur beim Bemalen der Strümpfe bewenden
zu lassen, sondern sogar einen Schritt weiter zu gehen
und sich den Körper: Arme, Beine und Schultern bemalen
zu lassen. Thiere und Blumenranken , auch secessionisti-
sche Ornamente sind die beliebtesten Vorlagen . Band¬
förmige Gewinde um die Waden oder Unterarme herum,
die am Knie oder an den Ellenbogen in Rosen oder Lilien
auslaufen . . . Rosengewinde laufen über Hals und
Schultern . . . Man liebt dies gegenwärtig sehr in New-
Uork, freilich nur in den Kreisen, die sich einen solchen
„überkulturellen" Luxus leisten können. Wenn die alten,
ehrbaren Squaws der Sioux noch nicht ganz ausge-
storben sind, so werden sie sich sicherlich wundern , wie
nahe ihnen die weiblichen Bleichgesichter im Anfang des
20. Jahrhunderts bereits gekommen sind. Der Kreis¬
lauf aller Dinge in der Welt wird aber durch dieses Vor-
kcmmniß nur wieder einmal von Neuem bestätigt —.
und zwar hat das Privilegium der Bestätigung diesmal
die amerikanische Millionärin . . .

Solchermaßen befleißigt sich gegenwärtig der New-
Uorkcr Aankee des „Fortschrittes". Verschrobenheit ist
in seiner Art schließlich auch ein Fortschritt . Der Himmel
aber möge den alten Kontinent jenseits des großen
Wassers vor einem solchen fortschrittlichen Import gnädig
bewahren!

Aus dem hohen Norden.
Einem ausführlichen Berichte, den Sverdrup

nunmehr über seine vierjährige Reise durch die Eis¬
felder und Fjorde des höchsten Nordens unseres Erdballs
und seine Erforschung des Gebiets westlich von Elles-
mereland , d. h. der letzten Landstriche zwischen Amerika
und demPol , erstattet hat, entnehmen wir folgende inter¬
essante Einzelheiten.

„Unsere Expedition, so erzählt Kapitän Sverdrup.
bestand außer mir selbst aus 15 Personen . Sechs davon
waren wissenschaftlich ausgebildet. Ein Offizier über¬
nahm die kartographischen Arbeiten, unser Schiffsarzt,

der leider bald nach Beginn der Reise starb, die meteo¬
rologischen Beobachtungen. Die Namen meiner hervor¬
ragendsten Genosien waren : Leutnant Jsaachsen, Bav
(Zoologe), Simmons (Botaniker ), Schei (Geologe) und
Svendsen (Arzt). Zur Ausrüstung gehörten eine Menge
Schlitten und eine große Meute Hunde. Ende Juli er¬
reichten wir die grönländischen Ansiedelungen. Der
Versuch, durch den Robeson-Kanal zu fahren , scheiterte.
Der „Fram " blieb am Kap Savine , unfern Ellesmere-
Land, bei ungefähr 79 Grad nördlicher Breite im Eise
stecken. Wir mußten wohl oder übel an der Rice-Straße
unsere Winterquartiere aufschlagen. Im Laufe des
Herbstes machten wir eine Schltttentour weit hinein
nach Ellesmere-Land, über endlose Eisfelder , und be¬
gannen mit der Erforschung und der kartographischen
Ausnahme der innersten Spitze des Fjordes am Hayes-
Sundc . Dazwischen unternahmen wir namentlich, um
Futter für die Hunde zu bekommen, glücklich verlaufende
Jagdzüge.

Der Sommer 1899, dem wir so hoffnungsvoll ent¬
gegengesehen hatten, war uns wegen der schlechten Eis¬
verhältnisse leider ungünstig. Wir gingen an der Süö-
küjie von Ellesmere-Land bei 76° 29" nördl . Breite und
84° 24" westlicher Länge in Winterquartiere . Bald dar¬
auf unternahm ich mit drei Begleitern eine Bootfahrt,
um ein Depot anzulegen. Dabei wurden wir vom Eise
abgeschnitten und mutzten einen Monat in der Nähe des
Bootes kampiren, bevor wir an Bord wieder zurück-
kvnnten. Nach unserer Rückkehr an Bord brachen wir
bald wieder zur Errichtung von Depots und Aufnahme
von Karten auf. Am 22. Oktober wurden wir plötzlich
68 Meilen weit vom Schiff entfernt durch offenes Wasser
aufgchalten, über welchem so dichter Nebel lag, baß wir
die Weite seiner Ausdehnung nicht ermessen konnten. Zu
unserer Ueberraschung lief der Küstenstrich, den wir
pastirt hatten, direkt nach Westen. Die nördliche Biegung
des Landes, die auf der Jaglefield 'schen Karte verzeichnet
ist, war nirgends zu entdecken. Am 16. November waren
unsere Fahrten für diesen Herbst beendet.

Am 23. Februar 1900 begaben sich Jsaachsen, Schei,
Stoltz und Bay in vier Schlitten nach dem im Sommer
vorher angelegten Depot, um es zu prüfen und die Pro-
viantvvrräthe noch zu verstärken. Sie kehrten am

3. März mit der Kunde zurück, daß Eisbären das Depot
zerstört und namentlich fast alles Hundefutter aufge¬
fressen hätten. Außerdem hätten sich im Jones -Sund ge¬
waltige Elsschraubungen gezeigt, die das Schiff nicht
durchlassen würben . Wir verfertigten deshalb schnell ein
Segeltuchzclt, und ich begab mich am 7. März mit Bay
und Fosheim auf neue Entdeckungsfahrten. Bay wurde
beim Depot, das wir Björneborg tauften, als Wacht¬
posten zurückgelassen, Fosheim und ich gingen weiter
westwärts . Zwischen North Kent und Ellesmere-Land
stießen wir auf offenes Wasser, in Kessen reißendem
Strudel ungeheuere Eisschollen durcheinander trieben.
Das Vorgehen den Sund entlang erwies sich als zu
schwierig. Wir kehrten deshalb am 14. März an Bord
zurück. Die Hauptexpedition brach in zwei Abtheilungen
mit neun Mann und ebensoviel Hunden am 17. und
20. März zunächst nach Björneborg auf, von wo alle zu¬
sammen am 23. nach dem Sund zu weitergingen , der am
folgenden Tage erreicht ward . Dann ging es unter
großen Strapazen diesen entlang . Bald mußten wir
unS mit Spaten , Picken und Beilen durch das tief und
bizarr zerklüftete Eis arbeiten , bald wieder war dieses
so weich und schlüpfrig, daß wir jeden Augenblick be¬
fürchten mutzten, Hunde und Vorrathsladungen die
steile Wand hinunter in die eisige Fluth rutschen zu
sehen. Nach dreitägiger Mühsal überschritten wir den
20 Meilen breiten Sund ohne anderen Unfall, als den
Verlust einer Ladung. Am 81. März kehrten Baumann.
Raairäs , Schei, Stoltz und Henriksen in einer Entfer¬
nung von 175 Meilen vom Schiffe wieder nach Björne¬
borg um. Wir Anderen gingen bei einer Temperatur
von 42 Grad Kälte unter großen Schwierigkeiten nord¬
wärts weiter . Zwei Schlittenexpeditionen, die eine aus.
Jsaachsen und Hassel, die andere aus Fosheim und mir
bestehend, machten sich, jede mit Proviant für 60 Tag«
versehen, an die Erforschung der noch unbekannten West¬
küste von Ellesmere-Land. Am 16. April , beim 79.
Breitengrade , trennte ich mich von Jsaachsen, den ich nach
Westen schickte. Ich selbst ging weiter nach Norden und
kam durch sehr bergiges, von großen Fjorden zerschnit-
tenes Gebiet am 4. Mai bis zum 81. Breitengrade , von
wo sich das Land noch weiter nach Norden ausdehnt , wir
jedoch nach Björneborg umkehrten, das. wir am 2. Junt
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ISchukdn« , welcher seine Zahlungen eingestellt hatte und
Lber dessen Vermögen das Konkursverfahren eröffnet
rvar , in der Absicht, feine Gläubiger zu benachthetligen,
Vcrmögensstückebei Seite geschafft vder verheimlicht zu
Haben, nämlich eine Solinger Stabtanleihe über 1000
Mark , 190 Mk. Baargeld und zwei Kasten Champagner,
jtz-crncr soll er Hanbelsbücher, zu deren ordnungsmäßiger
Kührung er gesetzlich verpflichtet gewesen sei, so geführt
Haben, daß sie keine Uebcrsicht über seinen Vermögens-
firand gewährt hätten und gegen die Bestimmungen des
Handelsgesetzbuches es unterlassen haben, die vorge-
«schrtebene Bilanz zu ziehen. Und endlich soll er, obwohl
(er seine Zahlungsunfähigkeit kannte, dem Mitangeklagten
Weglehner in der Absicht, denselben gegenüber den
anderen Gläubigern zu begünstigen, Zahlungen geleistet
.haben, die derselbe zu jener Zeit nicht zu fordern gehabt
hätte. Der Angeklagte Weglehner soll sich dadurch, daß
er die Solinger Stabtanleihe , die 180 Mk. Baargeld und
die zwei Kasten Champagner angenommen, der Beihülfe
zu dem betrügerischen Bankerott schuldig gemacht haben.
Conrad hatte, wie schon oben gesagt, vom 1. Oktober
1800 ab das „Promenadehotel" für den jährlichen Pacht¬
zins von 40,000 Mk. auf die Dauer von 2 Jahren ge¬
pachtet, und zwar von einem gewissen Köhler aus
Mainz , dem Mitinhaber der Firma Gebrüder Weber,
Weinhandlung . Eigcnthümerin des Hotels war damals
und ist heute noch die „Wiesbadener Terrain -Gesell¬
schaft". Conrad hatte sich 4000 Mk. erspart ; dazu lieh er
sich von seinem Schwiegervater 3000 Mk. und von zwei
'Freunden zusammen ebenfalls 8000 Mk. Diese Beträge
jin der Gesammthöhc von 10,000 Mk. bildeten sozusagen
Laö Betriebskapital . Das Geschäft erwies sich gleich von
tparnherein weniger als er zu finden gehofft hatte, statt
eines Umsatzes von 80,000 bis 100,000 Mk. wurde im
ersten Jahre nur ein Umsatz von etwa 60,000 Mk. erzielt.
Außerdem will der Angeklagte Conrad durch gewisse
Vorkommnisse, die unter der Aegide seines Vorgängers
»orgetommen sein sollen, schwer in seinem Kredit ge¬
schädigt worden sein, sodaß das erste halbe Jahr bereits
mit 1000 Mk. Verlust abschlotz. Die erste Bilanz schloß
Inrtt einem Defizit von 4000 Mk. ab. Hier behauptet aber
|6te Anklage, daß diese Bilanz ein unrichtiges Bild der
>Bermvgenslage des Angeklagten gegeben habe, indem
w«Aen Nichtberücksichtigung der erheblichen Schulden ein
tatsächliches Defizit von 28,000 Mk. vorhanden gewesen
(sei. Der Angeklagte bestreitet das . Am 1. Januar 1600
wurde auf seinen Antrag die Mtethe auf 36,000 Mk. er¬
mäßigt, und als er am Ende des ersten Jahres aus dem
Bcrtragsverhältniß mit Kühler in direktes Vertrags-
verhältniß mit der Eigcnthümerin des Hotels trat , wurde
'der jährliche Mietpreis aus 30,000 Mk. normirt . Am
fcl. Januar 1901 verzögerte sich bereits die Miethzahlung
chnd am 18. Juli desselben Jahres gab Conrad das Hotel
'auf. Am 80. Juli wurde das Konkursverfahren eröffnet.
'Conrad bestreitet, daß er seinem Schwiegervater die 1000
jMark-Obligation gegeben habe; eine diesbezügliche
.Aeutzerung seinerseits in der Voruntersuchung beruhe
-auf einem Mißverständniß . Er habe die Obligation auch
auf Verlangen des Konkursverwalters sofort heraus-
!gegeben, ebenso wie die 130 Mark , die er seinem
Schwiegervater gegeben habe als Vergütung dafür , daß
er nach der Aufgabe des „Promenadehotels " eine Zeit
'laug bei demselben sich aufgehalten habe. Und was die
zwei Kisten Champagner angche, so seien dieselben als
'.Tilgung einer Forderung zu betrachten, die sein
Schwiegervater an ihn gehabt habe. Die Zahlungen
in Höhe von etwa 2000 Mk., die er kurz vor Ausbruch
desKoukurses seinemSchwiegervater geleistet habe, resul-
tirtcn aus Forderungen desselben, welche auf Wild- und
Gcflügellieferungen zurückzuführen seien. Er habe diese
Betrüae seinem Schwiegervater nur bezahlt, weil der¬
selbe damals Geld dringend notwendig gehabt und ihn
gedrängt habe. Die Bücher habe er von demZeitpunkt ab.
von dem an er laut gerichtlichen Beschlusses ins Handels¬
register eingetragen sei, von einem Buchhalter (gelernter
Kaufmanns führen lassen. Vorher habe er selbst das

erreichten. Foshcim und ich gelangten am 4. Juni , nach
einer Abwesenheit von 76 Tagen, wieder an  Bord.
Jsaachscn und Hassel, die das neue Land westlich biS 98
erkundet hatten, folgten erst am 19. Juni.

Am 9. August verliehen wir das Winterquartier,
dampften den Jones -Sund westlich entlang, drangen
dann, von Eismassen vielfach aufgehalten, durch die Car¬
digan-Straße vor und schlugen unser Winterlager bei
76" 48' nördlicher Breite und 89° westlicher Länge auf.
Während des folgenden Winters wurden wir viel von
Wölfen belästigt. In mancher Nacht machten wrr Jagd
auf die heulenden Bestien, singen auch ein paar lebendig.

Alle Mann brachen am 8. April wieder auf : Jsaachsen
und Hassel westwärts zur genaueren Erforschung des rm
vorigen Jahre dort entdeckten Landes, Fosherm, Raa-
nas , Schei und ich nach Norden , um den Sund zu sinden.
der, wie wir annahmcn , Ellesmerc-Land von dem Gebret
meiner vorjährigen Touren trennte . Am 4. Mai , ber
80° 30' nördlicher Breite , schickte rch Raanas und Kos-
'heim nach Osten und ging selbst mit Schei nach Westen.
Sehr bald gelangten wir jedoch in so rauhes Polarers.
daß Umkehr geboten war . Am 18. Juni errcrchten wir
den Fram ". Jsaachscn und Hassel hatten bei 78 nörd¬
licher Breite einen Sund entdeckt, der Nord-Cornwall
vom nördlicher belesenen Lande trennt . Wir fuhren ihn
entlang erst nach Westen, dann nordlrch, endlich norb-
westlich bis zu 79' 30' nördlicher Breite und 106 west-
licher Länge, wo das Land sich östlich und südlich umbog.
Nach Westen und Norden war weit und breit nur Polar-
eis ẑu sehen. Ende August war das EiS immer noch
8 'Fuß dick. Mit Benutzung der Fluth kamen wir die
Küste entlang etwa 9 Meilen nach Süden , dann aber
nicht weiter. So mußten wir uns darauf einrichten, hier
zu überwintern.

Am 2. April ging ich mit Schei nach Norden zur
Erforschung eines noch unentdeckten Reichs von Grinnel-
«and Am 9. Mai , bei 81° 37' n . Br ., kehrten wir um
und waren am 16. Juni wieder an Bord . Fosherm.
Baumann und Raanäs fuhren zu Schlitten nach Beechey-
Jsland , um aus dem dortigen englischen Depot ernrge
uns nothwendige Utensilien zu holen, fanden es aber bis
auf einen Theil der Hausmauern zerstört. Der Kutter
Mary " war vollkommen, und zwar offenbar muH

Slothwendtgstein ein Kaffabuch eingetragen. Er glaube
auch nicht daß er verpflichtet gewesen sei, vorher die
Bücher zu führen, denn Kaufmann sei er nicht und ab-
gesehen davon, daß er Gästen zuweilen Wein geliefert
hätte, habe er auch keine Handelsgeschäftegemacht Der
Angeklagte Weglehner macht im Wesentlichen dieselben
Angaben Er sowohl wie sein Schwiegersohn waren , als
dem Konkursverwalter die kurz vor dem Konkurs ge¬
leisteten bedeutenden Zahlungen an Weglehner auf-
fielen und er deshalb pflichtgemäß Anzeige erstattete,
verhaftet worden, dann wurden sie aber wieder auf
freien ^ uß gesetzt. Die 180 Mk. wurden wieder an die
Konkursmasse abgeführt ebenso wie die 1000 Mk -̂Obli-Nation Die Passiva belauft sich auf etwa 25,000 Mk.,
die Konkursmasse wird ungefähr 15 pCt. abwerfen; dre
Geschädigten sind fast ausnahmslos Lieferanten, zwei
davon befinden sich unter den Geschworenen; sie meldeten
sich und wurden von der heutigen Ausloosung ausge-
schlossen Zu der Verhandlung waren 28 Zeugen und
2 Sachverständige geladen. Die Vernehmung der Ange¬
klagten dauerte bis 1 Uhr Mittags.

Vermischtes.
* Die unsittliche Rüstung . Die „Augsb. Abendztg.

schreibt: „In der alten katholischen Kirche zu Landstuhl
in der Pfalz , wo Franz v. Sickingen beigesetzt ist, hat
sein Sohn ihm ein Denkmal setzen lassen, das ihn in
voller Rüstung darstellt. Das mit der Zeit arg beschädigte
und schließlich in den Thurm geworfene Denkmal ließ
der historische Verein in der Pfalz 1869 restauriren und
wieder an seinen alten Platz stellen. Dort stand es dann
nnangesochten, bis eines Tages ein neuer Pfarrer in
Laudstuhl einzog, dessen sittliches Empfinden durch das
Tenknial verletzt wurde , obwohl es einen von Kopf bis
zu Fuß gepanzerten Ritter darstellt. Aber der fein em¬
pfindende Pfarrer meinte, da er einige Theile der
Rüstung anstößig fand, das Denkmal sei eine Gefahr
für die Sittlichkeit. Er ließ also einen Vorhang davor-
ziehen. Da aber das überhaupt erst die Neugierde des
Volkes reizte und eS nach der Ursache der plötzlichen
Verhüllung suchen ließ, so wurde Sickingen rn eine
dunkle Ecke hinter der Thür postirt, denn der Pfarrer
fand, daß der Platz, wo Sickingcn Hunderte von Jahren
gestanden batte, der geeignetste sei für eine erforderlich
werdende neue Kanzel. Zuvor aber hatte man noch die
vom Pfarrer anstößig bemängelten Theile der Rüstung
abmeißeln laßen . Der tapfere Franz v. Sickingcn hätte
sich zu seinen Lebzeiten wohl nicht träumen lassen, daß
man nach Jahrhunderten einmal so grausam mit ihm
umspringen würde ."

* Edel sei der Mensch, hülfreich und gut —; so mochte
Hof-Opernsänger Knüpfer denken, als er dieser Tage den
kleinen Gerichtssaal in Berlin verlieh , in welchem die
Polizeiübertretungeu abgeurtheilt werden. Hr . Knüpfer
war als Belastungszeuge gegen einen Droschkenkutscher
geladen, der sich ihm gegenüber eines Tages unhöflich
benommen hatte. Der vor einem Bahnhof wartende
Rosselenker hatte sich wegen irgend einesDifferenzpunktes
unnöthiger Weise in einen lärmenden Redner verwandelt
und dadurch einen Auflauf verursacht. Er wurde vom
Gericht zu 10 Mark Geldstrafe verurtheilt . Grollenden
Herzens verließ er den Gerichtssaal, draußen aber
wartete seiner Herr Knüpfer , der mit freundlicher Miene
seiner Börse ein Zehnmarkstückentnahm, es dem über¬
raschten Kutscher überreichte und ihm die Versicherung
gab, daß es ihm nicht um eine Bestrafung des Miffe-
thäters zu thun war , er ihm aber den dringenden Rath
ertheile, in Zukunft immer eingedenk zu bleiben, daß
Höflichkeit für jeden Menschen, insbesondere aber für
Droschkenkutscher, eine schöne Tugend sei. Sprach 's und
entfernte sich eiligen Fußes.

* Fleischsaft und Zcichentinte. Es gicbt noch immer
in hocheivilisirten Ländern Krankenhäuser, in denen die
sonderbarsten und bedenklichsten Dinge  Vorkommen

willig, untauglich gemacht worden ; der Mast und das
Bugspriet waren abgesägt. Im Juli 1902 befanden sich
Bay , Jsaachsen, Simmons und Henriksen in einem Boot
im Jones -Sund , als ein Südoststurm das Eis in Mafien
hineiutricb und sie auf einer kleinen Insel an Land zu
gehen zwang, um ihr Fahrzeug nicht von Eisschollen
zerdrückt zu sehen. Der Sturm hielt Tage und Wochen
lang an und sie kamen, nur mit wenig Proviant ver¬
sehen und durch das wirbelnde Eis abgeschnitten, in
höchste Gefahr, zu verhungern . In der äußersten Roth
gelang es ihnen, das Boot durch die Eismassen nach
einer Stelle an der Fjordküste zu bugsiren, wo sie vom
„Fram " aus gesehen und in Sicherheit gebracht werden
konnten. Am 6. August traten wir die Heimreise an ."

*

Sir Clemens Markham , der Präsident ber Brifischen
GeographischenGesellschaft, hat an I)r . Hans Rcusch ein
Schreiben gerichtet, in welchem er Sverdrups Expedition
als die glücklichste und beste arktische Expedition zur
Untersuchung von Land bezeichnet und meint, die Expe¬
dition werde die werthvollsten Ergebnisse haben, die
jemals von einer solchen Expedition seit Franklin er¬
reicht worden seien. Die Expedition Sverdrups und
Jsaachscns umfaßte zusammen 372 Reisetage, in welchen
sie 3000 englische Meilen zurückgelegt und 1500 Meilen
neu entdecktes Land durchquert hätten. Außer
diesen Expedifionen seien noch andere wichtige Reisen
unternommen worden. Sverdrup habe Kane, Hayes,
Hall, Greely und Baldwin überflügelt.

Aus Kunst und Leben.
6 . X . Ein Brief von Sardou . Zu der Frage der

Generalproben , um die in Paris immer noch der Streit
tobt, nimmt Bictorien Sardou in folgendem hübschen
Briefe an den „Figaro " Stellung : „Marly -le-Roi,
21. September . Mein lieber Calmette, ein Artikel wird
dieser lächerlichen Situation kein Ende machen. Es ist
Alles gesagt worden über die abscheuliche Mode der
Generalproben vor vollem Hause und über die Vorzüge
des alten Brauches, die Probe vor beschränktem Publi¬
kum, 60, höchstens 80 Personen, die ihreDaseinsberechtig-

können. Die in London erscheinende „Medizinische
Presse" klagt darüber , daß kaum eine Woche vergehe,
in der nicht ein Unglücks- oder gar Todesfall auS Nach»
lässigkctt in Krankenhäusern zu melden wäre . Erst un¬
längst starb ein Arbeiter in einem ber größten Londoner
Hospitäler dadurch, daß er einen Schluck auS einer Bier-
lasche nahm, in der Karbolsäure enthalten war . W«m

möglich, ist ein anderes Vorkommniß noch ärger , das
ich im Krankenhaus zu BromSgrov« ereignet hat. Dort
wurde zwei Scharlachkrauken statt Fleischsaft Zeichen-
tinte (!) eingegeben, die in einer Fletschsaftflasche auf¬
bewahrt war . Zcichentinte ist fast immer giftig. Man
ragt sich, was für Vorsichtsmaßregeln in Hinsicht auf die
Aufbewahrung von Giften in diesen Krankenhäusern
getroffen sein können, wenn solche Verwechslungen mög¬
lich sind. Wie kann man überhaupt Gegenstände in ber
nächsten Umgebung ber Kranken stehen lasten, die zur
Vergiftung führen können, und gar noch in irreführen-
den Behältern und ohne Bezeichnung des eigentlichen
Inhalts ? — Derartige Vorkommnisse müssen zur allge-
„reinen Kenntniß gebracht werden, auch wenn sie in,
Ausland sich zugetragen haben, um zu zeigen, daß die
Aufmerksamkeit auf ihre Verhütung nicht einen Augen¬
blick erlahmen darf.

Ein Abenteuer im Theater . Nach Beendigung
des zweiten Aktes der Oper „Carmen" stürzte heute —
so wird der „Franks . Ztg." aus Nürnberg unter dem
21. September geschrieben— im hiesigen, ehrwürdigen,
alten Stadttheater eine Dame todtenbleich aus dem
Sperrsitz in das sogenannte Foyer , in etwa Kniehühe
krampfhaft ihren Rock haltend. Plötzlich lieh die Dame
den Rock fallen und trampelte mit den Füßen auf dem
Boden herum — eine mittelgroße, wahrhaftige, ganz ge-
meine Maus bedeckte die Wahlstatt. Der Dame aber alle
Anerkennung, daß sie nicht, wie sehr wahrscheinlich
andere Evastöchjxr gethan haben würden , bei offener
Scene schrie: „A Maus ! A Maus !" Eine wüste Wer-
wirrung unter der stark vertretenen Frauenwelt wäre
wohl dieses Schreckensruses Folge gewesen.

* Geschwindigkeit ist keine Hexerei. In Elsenthal
in Oesterreich wurde jüngst ein interessanter Rekord ge-
schaffen. Man wollte sehen, in welch kürzester Zeit sich
der Baum im Walde in die fertige Zeitung verwandeln
lassen würde . Um 7 Uhr 85 Minuten des Morgens
wurden drei Bäume gefällt und um 10 Uhr Vormittags
kam die fertige Zeitung aus der Presse. In 145 Minuten
war aus dem Baum — eine Zeitung geworden.

\  Der Mann im Monde. ES ist nicht uninteressant,
zu vergleichen, wie die verschiedenen Völker unseres Erd¬
balles sich die Flecken in der hellen Scheibe Lunas ver¬
schieden erklären . Die „K. Z." bringt darüber folgende
Ausführungen : Im ganzen östlichen Asien sehen die
Leute in diesen Flecken ein Kaninchen oder einen Hasen:
die Chinesen insbesondere sehen darin einen sitzenden
Hasen, der in einem Mörser ReiS stößt. Die Siamesen
erkennen zum Theil aber einen Mann und eine Frau,
welche das Feld beackern. Die nordamerikamtschen
Indianer sehen merkwürdiger Weise gleichfalls ein Nage-
thier ; auf alten Denkmalen Mittelamerikas erscheint ber
Mond als ein Krug oder als eine Muschel, aus der ein
kaniniüenähnliches Thier hervorspringt . Im Süden
Amerikas dagegen erblickt man darin erne menschliche
Gestalt; die Jucas erzählen, daß ein Mädchen sich in den
Mond verliebte, zu ihm emporsprang und von ihm fest-
gehalten wurde . Die Samoa -Insulaner erkennen eine
Fran mit ihrem Kinde; viele andere Völker des Südens
sehen eine menschliche Gestalt, meistens eine alte Frau,
die spinnt oder Lasten trägt . Die ESkimos haben wieder
eine gut eskimotische Ansicht für sich: eines Tages ver-
folgt Aninga , der Mond, seine Schwester, die Sonne:
als er sie aber erreicht hatte, drehte die Sonne sich um
und schmierte ihm das Gesicht voll Ruh , von welcher
Uebcrraschung er noch heute die Spuren trägt . Dre
Khaficr im nordwestlichen Indien , welche das allmonat-
liche Ver schwinden des Mondes als Verbranntwerden

mm hat. Ich könnte nur daran erinnern , was ich früher
selbst anläßlich von „La Tosca " auf das Ersuchen von
Direktoren und Kollegen gesagt habe, die mich, nachdem
sie mich den ersten Versuch machen ließen, treulos mrt
prächtiger Einmüthigkeit verlassen haben; daher habe ich
mir ' gelobt, nicht mehr den Don Quichote zu spielen,
und ich Hütte es in dem jetzigen Abenteuer nicht versehen,
wenn meine Geschäfte als Vorsitzender mich nicht ver¬
dammt hätten, daran Theil zu nehmen. Ich sehe üb¬
rigens keine Unannehmlichkeit darin , biS zur neuen
Ordnung einige junge Dichter gegen die Kommission
schimpfen zu lassen, um sich bei ihren nächsten Stucken
von ber Kritik mit Blunien krönen zu lasten; auch die
Tapferkeit gewister Direktoren festzustellen, die, nachdem
sie uns angefleht haben, dem Mißbrauch der öffentlichen
Generalproben ein Ende zu machen, heute erklären , für
ihre Unterdrückung nur mit dem Tod im Herzen und dem
Messer an der Kehle gestimmt zu haben, und schließlich
die Journalisten zu bewundern , die diese Klagen ernst¬
haft nehmen — oder doch so thun ! Man muß sich schließ¬
lich doch verständigen. Tausend Grüße ! Victorien
Sardou ."

* Kuustvaudalismus . Eine kaum glaubliche Meldung
über Kunstvandalismus kommt aus Messina. Das
„Giornale d'Jtalia " läßt sich nämlich von dort berichten,
daß der städtische Inspektor der Alterthümer und der
schönen Künste, Professor Philipp Arena , schon seit 1893
die nicht mehr zum Gottesdienste benutzte und geschlossen
gehaltene Kirche von Basicö einer Besichtigung unter¬
ziehen wollte, daß man ihm jedoch hartnäckig die Schlüssel
dazu verweigerte . Endlich erhielt er sie und öffnete die
Kirche. Das Gemälde „Die Auferstehung" von Alfonso
Rodriguez lag auf der Erde, der Christuskopf war her¬
ausgeschnitten und fehlte. Ebenso waren zwei Bilder
von Matteo Maggio vom Hochaltar fortgenommen und
lagen verstümmelt auf dem Boden. Ein gleiches Schicksal
hatte die „Jmmacolata " von Agostino Scilla erreicht.
Das Weihwasserbecken, eine Arbeit aus dem Cinquecento
in Basrelief , war gestohlen, ebenso andere Kunstgegen¬
stände. Bon vielen weiteren Gemälden fehlten große
Stücke, welche in rohester Weise mit einem Messer heraus¬
geschnitten waren . Sogar die Säulen des Altars fand
man theilweise zertrümmert und Stücke davon sortge.
tragen . Eine Untersuchung wurde sofort eingeleitet.
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deuten, haben die Flecken mit diesem Vorgang in Ver¬
bindung gebracht; sie erklären dieselben für Aschenreste.
Unsere nordischen Vorfahren hatten eine eigene Legende:
»ach der Edda hat der Mond einst zwei Kinder entführt.
-alS fie vom Wasser kamen und einen Krug trugen ; man
steht sie noch mit ihrem Kruge. Auch die Anschauungen
über den abnehmendenMond sind zum Theil höchst seit-
>fam. Nach dem Glauben der Dakota-Indianer z. B.
wird der Mond von kleinen Mäusen angenagt . Die
Polynesier lassen die Geister der Tobten sich von ihm
nähren . Die Hottentotten nehmen an, der Mond leide
an Kopfschmerzen; werden sie zu arg , so bedeckt er seinen
Kopf mit der Hand und verbirgt ihn vor unseren Blicken.
«Lehr bezeichnend ist die Auffassung der Eskimos ; wenn
der Mond drei Wochen lang seinen Lauf ausgesührt hat.
so ist er müde und hungrig, sehr hungrig , deshalb zieht
er sich zurück und nährt sich redlich wie ein Eskimo, der
genug zu effen hat, sobah er 14 Tage lang zusehends dicker
wird , bis er endlich wieder schön rund und behäbig am
Himmel steht.

«=* Ein Röntgen-Antomat. In Amerika ist jetzt, wie
der „Electrician " erfährt, ein Patent für einen merk¬
würdigen , echt modernen Apparat ertheilt worden . Es
ist ein Apparat für Röntgen-Strahlen zu öffentlichem
Gebrauch. Sein Aeutzeres ähnelt den Mutoskopen , die
jetzt allenthalben zu sehen sind und gegen Einwurf eines
Nickels ihre Bilder vorführen. Bei jenem Apparat
wirft der Kunde eine Münze in einen Schlitz, dreht den
Hebel und streckt seine Hand, oder was er sonst besichtigen
will, in eine beiderseits offene Schachtel. Er sieht dann
durch einen fluorescirenben Schirm in den Apparat und
erblickt seine Hand oder den betreffenden Gegenstand
„durchleuchtet." Die Bauart des hübschen Spielzeugs
bedingt, daß die eingeworfene Münze den Stromkreis
einer Induktionsspule schließt; der Strom wird durch
Trockenelemente geliefert, außerdem ist natürlich unter
der Schachtel eine Röntgenröhre angebracht.

= Die bösen Streichhölzer. Um die Fabrikation
und Benützung der Zündhölzer durchaus gefahrlos zu
machen, erließ die belgische Regierung vor 4 Jahren ein
Preisausschreiben von 40,000 Mk. für den Nachweis einer
Zündmasse ohne Gehalt von weißem Schwefel. Die
weiteren Bedingungen waren, daß die Zündhölzer leicht,
aber nur an der zubereiteten Reibfläche entzündlich sein
und bei der Entzündung keine glühenden Theilchen
giftigen Gehaltes verspritzen dürsten. Nach reiflicher
Prüfung hat der zur Entscheidung berufene Ausschuß
von Sachverständigen das Urtheil fällen müssen, daß
keine  der vorgelegten Bewerbungen der Gesammtheit
btt  gestellten Bedingungen genüge.

* Kostspielige Kur. Der Großknecht des gebildeten
Laudwtrths Rosenbach ist von einer Kreuzotter gebissen
worden . Rosenbach weiß aus den Zeitungen , daß der
reichliche Genuß von Branntwein das sicherste Gegen¬
mittel sei. Aus dem Dorfwirthshaus wird daher aller
verfügbare Schnaps herbeigeholt, um den Großknecht
herumgesetzt, der nun unter theilnahmsvoller Auf¬
munterung der ganzen Familie , unter den neidische»
Blicken der anderen Knechte bald einen Kümmel, bald
Anis , bald Rum mit größter Hingebung zu sich nimmt.
Die Kur hat den besten Erfolg . Aber schon acht Tage
später ist Rosenbach zu dem verzweifelten Ausruf ge-
nöthigt : Grundgütiger Himmel, das ist heute schon der
dritte Knecht mit einem Kreuzotterbiß! Jetzt wirb 's schon
Zeit , daß wir 's mit denaturirtem Spiritus versuchen!

A Zur Stütze des Gedächtnisses. Herr Lehmann be¬
sitzt ein sehr schwaches Gedächtniß. Auf Etsenbahnfahrten
wagt er es niemals , auf einer Zwischcnstation auszu-
stetgen, weil er nicht im Stande ist, die Nummer seines
Waggons im Kopfe zu behalten. Dieses persönliche Miß¬
geschick klagt er eines Tages, im CoupF sitzend, seinem
yis -ft-vis , einem intelligenten Geschäftsreisenden, der ihm
auS Mitleid einen mnemotechnischen Wink ertheilt . „Sie
müffen sich", — so sagt der Geschäftsreisende, „die Nummer
deS Wagens an einem Geschichtsdatum merken; wir
fahren z. B . heute, wie Sie sehen, im Wagen Rümmer
1492, das ist das Datum der Entdeckung Amerikas , also

gar nicht zu vergessen. Hocherfreut über diesen neuen
Anhaltspunkt steigt Lehmann auf einer Haltestation aus.
um sich an einem Glase Bier zu erquicken. Beim zweiten
Läutin eilte er auf den Perron , um sein Coupä aufzu¬
suchen, doch, o, Schrecken! Sein Gedächtniß läßt ihn
schon wieder im Stich und in seiner Angst wendet er sich
an den ersten besten Passagier mit der kläglich heraus¬
gestoßenen Frage : „Sagen Sie mir , um Gotteswillen,
wann ist Amerika entdeckt!?"

* Humoristisches. Zweifel.  Forstmeister : „Dem
Kerl habe ich aber gründlich die Wahrheit gesagt!" —
Stammgast : „Ei — können Sie das auch?" - Länd¬
liches Verschönerungsmittel.  Fremder : „Ist
Ihr Dörfchen aber nett ! Haben Sie hier einen so
rührigen Verschönerungsverein?" — Bauer : „Dös net,
aber mir san alle guat verassekurirt!" - Ausweg.
Mann : „Denke Dir , in der Zerstreutheit habe ich auch
den Meier zu Deiner Geburtstagsfeier eingeladen; wie
mache ich das nur rückgängig?" — Frau : „Pump ihm
20 Mark , bann kommt er gewiß nicht!" — (Meggend. Bl .)

Kleine Ohromk.
Vor etwa 80 Jahren kam dem Postschaffner Karl

Paul in Köln ein mit 250 Thalern deklarirter Werthbrief
an die Köln-Minbener Eisenbahngesellschaftabhanden.
Er mußte, da der Dieb unentdeckt blieb und auf ihn der
Verdacht der That fiel, die abhanden gekommene Summe
zum größten Theile ersetzen; der Rest wurde ihm im
Gnadenwege erlassen. Jetzt erhielt er von der Oberpost¬
direktion 3400 Francs ausbezahlt , die ein Anonymus aus
der Schweiz als Ersatz für den damals gestohlenen Betrag
mit Zins und Ztnseszins der Oberpostdirektion einge-
sandt hatte. Die Freude des alten Mannes war groß,
da jetzt auch der letzte Schatten eines Verdachtes von ihm
genommen ist.

Wie aus Köln  gemeldet wird , ging in einem Orte
bei Hennef ein Luftballon nieder, in dessen Korb sich nur
eine Kapitänsmütze (?) vorfand, sowie zahlreiche Blut¬
spuren . Es wäre danach anzunehmen, daß der Insasse
des Ballons verunglückt ist. Ueber die Herkunft des
Ballons ist bisher nichts ermittelt worden.

Der Bezirksschulrath in Rokycan (Ungarn ) hat
durch einen besonderen Erlaß an sämmtliche Schulen des
Bezirkes die Lehrpersonen angewiesen, das „Hand¬
küssen"  der Schuljugend als Ehrenbezeigung den
Lehrern gegenüber aus gesundheitlichen Gründen aufs
Strengste zu verbieten.

Das „Rhein .-Westf. Tageblatt " meldet: In
Wiemelhausen  stürzte an der Ostseite des Neubaues
der evangelischen Kirche das Gerüst zusammen. Fünf
Arbeiter stürzten in die Tiefe.  Ein Arbeiter
wurde schwer und die anderen leicht verletzt.

In Kalter « , Tirol , wurde der 19 Jahre alte
in der Dipauli 'schen Kellerei bedienstete Johann
Pfrauner wegen eines schweren Sittlichkeits¬
deliktes,  das er an einem neunjährigen Mädchen in
der Franziskanerkirche verübt , verhaftet. Pfrauner galt
für einen außerordentlich frommen Jüngling
und gehörte verschiedenen Bruderschaften an.

In einer Ziegelei in Königshütte  ist der
Arbeiter Fudalla bei lebendigem Leibe ver¬
brannt.  Er hatte sich im Ofen zum Schlafen hingelegt
und wurde durch Rauch und Gase betäubt. Der Unterleib
und die Beine waren bei seiner Auffindung bereits voll-
ständig verkohlt.

Der Scharfrichter  der Hauptstadt Japans
wurde vor einigen Wochen bei einem Niveauübergange
von einer Lokomotive erfaßt und ihm der Kopf glatt
vom Rumpfe abgetrennt.  Seltsamer Tod für
einen Scharfrichter.

Ein b em er ken s w er th e r Vorfall im
Thierleben  spielte sich jüngst auf einem Bauern¬
gehöft in Stolzen selbe  bei Königsberg (Neumark)
ab. In der Wirtschaft wird große Geflügelzucht be¬
trieben , und ein Hühnerhabicht stattete dem Gehöft
öfters in überaus dreister Weise seine unwillkommenen

Besuche ab. AIS er jüngst ein Putenküken holen wollte,
stürzte sich die Putenhennc blitzschnell auf den Raubvogel:
das gleiche that ein Huhn, und Beide bearbeiteten den
Habicht derart mit Ständern , Flügeln und Schnäbeln,
daß er unterlag und von den herbeigeeilten Hausbe»
wohnern gegriffen werden konnte.

In Sanlucar  in Spanien erschoß ein Gendarm
seinen Leutnant und dann sich selbst. Der Ortsgeistliche
ordnete die Beerdigung des Soldaten auf dem Civil,
kirchhof an . Darauf zogen 8000 Personen unter dem
Ruf : „Nieder mit dem Klerus"  zum Kirchho,,
gruben die Leiche wieder aus und bestatteten sie in ge-
weihter Erde, nachdem sie vorher selbst eine tiefe Grube
gegraben und die üblichen Gebete hergesagt hatten.

Aus S i m l a wird berichtet: Die Ankündigung
eines einheimischen Astrologen, daß am 30. August ein
schreckliches Erdbeben die Halbinsel verwüsten würde,
hatte in ganz Indien die größte Erregung verursacht.
Hunderttausende im ganzen Lande glaubten blind daran,
trotzdem der Regierungsastronom Michie Smith eine be¬
ruhigende Notiz an die Zeitungen in Madras gesandt
hatte. Arbeiter verließen ihre Arbeit, um bei dem Un¬
glück zu Hause zu sein, eingeborene Rechtsanwälte
weigerten sich, Verpflichtungen für den verhängnißvollen
Tag einzugehen, Hochzeiten wurden aufgeschoben, und
Studenten der Colleges in Madras wurden von ihren
Eltern zurückberufen, damit Alle zusammen sterben
könnten. Auch nicht wenige Engländerinnen ließen
sich von der Panik anstecken. Aber der verhängnitzvolle
Abend kam und verging, und nicht das geringste Beben
erschütterte die Erde.

Letzte Nachrichten.
wb. London, 25. September. Henry Phipps,

Mitglied des Carnegie ° Stahltrustes , hat B o t h a
1 0 0,0 0 0 D o l l a r s zur Verfügung gestellt.
Er bemerkte dabei, er hoffe, daß der Friede jetzt gekommen
sei, alle Streitigkeiten begraben seien und nichts in einem
für England unfreundlichen Sinne geschehen werde.. Er
wünsche, daß das Geld durch Botha , DÄarey und einer
noch zu bestimmenden Persönlichkeit verwaltet werden
solle. Bei der Annahme erklärte Botha , er zögere nicht
zu versichern, daß das Geld lediglich zu wohlthätigen
Zwecken, keinesfalls in einem gegen England gerichteten
Sinne verwandt werden solle. Gemäß den: von PhippS
ausgesprochenenWunsche schlug er als drittenVertrauens-
mann Sir James Roseinnes, Oberrichter Transvaals,
Sir RichardSomomon, Generalstaatsanwalt Transvaals
oder Sir Gould Adams, stellvertretenden Gouverneur
der Oranjekolonie, vor und fügte hinzu : Ich schließe
Frieden im vollsten Sinne des Wortes , mein einziger
Plan ist jetzt, das Unglück meiner Landsleute zu mildern.
Auf die Mitthejlung Phipps an das Kolonialamt , in
welcher er die Einsetzung eines Ausschusses und unab¬
hängige Rechenschastsablegung vorschlägt, erklärt
Chambertin seine Zustimmung und sagte, wenn Phipps
enwerstanden sei, werde er einen Engländer als drittes
Mitglied ernennen. Die Gabe würde vielmehr die
Sympathie , der Engländer für sich haben, wenn sie für
alle Wiftwen und Waisen ohne Unterschied der Rasse ver¬
wendet werde. Aber wenn schließlich besümmt werde,
daß sie nur Buren zu Gute kommen solle, so sei er doch
Willens, seinen Beistand bei Sicherung einer geeigneten
Verwaltung zu gewähren. Die von Phipps gestiftete
Summe wurde nur für Wittwen und .Kinder bestimmt.

wb. Tientsin, 25. September. (Reuter-Meldung.)
Rußland übergiebt heute die Schanhaikwan-
Riutschwang - Ersenbahn  offiziell an China.

wb. Königshütte, 25. September. Anläßlich des 1 o o . j ä h r.
Jubiläums  der Königshütte erfolgte gestern Nachmittag der
Abstich des neuen Hochofens Pommer-Esche. Abends fand im
Hüttenwerk Begrüßung und Bewirthung zahlreicher Ehrengäste
stall, darunter Oberpräfident Fürst Hatzfeld-Trachenberg und

Die Kunst der Lebensverlängerung.
Von I)r . Haus Fröhlich.

„Das einzig Wirkliche, was wir auf der
Welt haben, ist das Leben. Mir scheint,
daß jeder vernünftige Mensch es zu er¬
halten suchen müßte."

Friedrich der Große.
Die Liebe zum Leben ist allgemein. Wer möchte nicht

gerne lange leben, wenn er dabei gesund bleibt ? Zwar
hört man häufig Aeutzerungen, wie: „Ich wollte, ich
wäre gestorben!" Aber solche Redensarten sind in der
Regel nicht ernstlich gemeint. Es ist eben das Leben das
höchste der menschlichen Güter , für dessen Erhaltung kein
Opfer zu groß, keine Anstrengung zu schwer sein kann.
„Leben, Leben! Dies ist der Ruf , welcher uns aus dem
Innersten der Natur überall entgegenschallt und alle
Lehren der Philosophen übertönt . An der Verlängerung
des Lebens arbeiten, heißt am Fortschritt der Wissen¬
schaft und innerhalb der Grenzen der Möglichkeit, an der
Vervollkommnung der Menschheit arbeiten ", sagt Foissak.
Was kann man nun zur Erhaltung dieses kostbaren
Gutes , zur Verlängerung des Lebens beitragen ? Man
mutz einfach die Mittel und Wege kennen lernen , durch
welche nachtheilige Einflüsse auf den Organismus ver¬
hütet werden. Jeder ist, wie seines Glückes, so auch seines
Wohlbefindens eigener Schmied! Vermeidung aller
Schädlichkeitenund Beseiftgung von Störungen im Ge-
triebe ist eine der größten Lebensweisheiten.

Leider wird aber mit dem höchsten menschlichen Gute
tm Allgemeinen viel zu leichtsinnig umgegangen. Man
kann ohne Uebertreibung sagen, daß die Mehrzahl der
Menschen gleichsam eines unnatürlichen Todes stirbt, in-
dem sie durch unzweckmäßigesVerhalten und Nicht¬
beobachtung der einfachsten Gesundheitsregeln ihr Leben
abkürzen. Sehr scharf drückt dies P . Flourens aus:
„Der Mensch stirbt nicht, er bringt sich um".

Mit Recht sagt der bekannte Diätetiker Feuchters-
leben: „Die Kunst, das menschliche Leben zu verlängern,
besteht darin , es nicht abzukürzen". Dabei ist es keines¬
wegs so schwer, wie es den Anschein hat, sich im Interesse
seiner Gesundheit und damit der Lebensverlängerung zu
verhalten . Die genaue Kenntniß von den Bedürfniffen
und Verrichtungen unseres Körpers macht es leicht mög¬

lich, das Schädliche zu meiden und das Nützliche anzu¬
wenden. Man muß seine Aufmerksamkeitaber nicht nur
im Allgemeinen auf des Körpers Nahrung und Nothdurft
richten, sondern auch der einzelnen Organe Wohl und
Wehe genau beachten. Wie bei einem großen Maschinen¬
werke auch nur das Rutschen eines Treibriemens oder
das Brechen einer kleinen Schraube das ganze Getriebe
in Unordnung versetzt, so vermag in der wunderbaren
Maschinerie des menschlichen Körpers das Versagen der
Funktion eines einzigen Organes , z. B . das Versagen
der Berdauungsthätigkeit des Magens , den ganzen
Körper in schwere Mitleidenschaft zu ziehen: bei Magen¬
katarrh , bei verdorbenem Magen ist der ganze Körper
matt , schlaff, unfähig zu energischer Arbeitsleistung . Und
bas ist ganz natürlich, denn der Magen bildet die erste
wichtige Station , in welcher die genossene Nahrung ver¬
arbeitet und chemisch so umgewandelt wird , daß sie der
hohen Aufgabe der Blutbildung fähig ist. Gutes Blut
aber ist der Lebenssaft, von dem unser Wohlbefinden
in erster Linie abhängt. Also hat das richtige Funktio-
niren jenes einen Organes , des Magens , auf den ganzen
Körper sehr großen Einfluß.

Unter den genossenen Speisen findet sich aber auch
viel unverdaulicher Ballast, viel Abfall, der durch den
Mastdarm entfernt werden muß. Erfüllt der Ver¬
dauungsapparat nicht voll und ganz seine Aufgabe,
arbeitet er zu langsam, so bleiben der sich zersetzende
Speisebrei und die faulenden Abfallstoffe zu lange dort
liegen. Dann gehen ins Blut nicht nur die nährenden
Substanzen über, sondern auch viele faulige und giftige
Stoffe, es findet allmählich eine sogenannte Selbstver¬
giftung des Körpers statt. Der Betroffene wird von all¬
gemeiner Schlaffheit befallen. Er ist müde Abends und
ist müde Früh . Die Augen sind matt, der Kopf ist ein¬
genommen. Dazu kommen meist Ausstößen, belegte
Zunge , Blutandrang nach dem Kopf, Schwindelanfälle,
Flimmern vor den Augen. Da werden dann alle mög¬
lichen Mittel angewendet, um diesen Uebeln abzuhelfen.
Ueberall wird die Ursache gesucht, nur nicht da, wo sie
allein liegt: im Darm . So bleibt die Verstopfung mit
ihrer vergiftenden Wirkung immer weiter bestehen, der
Körper wird mehr und mehr durchseucht.

Man glaube nun nicht etwa, daß diese Störungen
selten Vorkommen, im Gegentheil , sie bilden wohl die

häufigsten und verbreitetsten Leiden, und finden sich be¬
sonders bei Personen mit sitzender Lebensweise. Sehr
auffallend treten sie auch bei Nervenleidenden hervor.
In neuester Zeit ist hierauf von hervorragenden Ge¬
lehrten hingcwiesen worden (so im „Centralblatt für die
gesammte Therapie" 1901, S . 436), wo es heißt: „Am
meisten ängstigen die betreffenden Kranken die Erschei¬
nungen, welche vom Herzen ausgehen . Abnorme Ge¬
fühle in der Herzgegend, dazu ein erschwertes Athmen
und Oppressionsgefühl auf der Brust lassen in den
Kranken die Furcht entstehen, schwer herzleidend zu sein
und in steter Gefahr zu leben, von einem Herzschlage ge¬
troffen zu werden. Und doch handelt es sich um eine ver-
hältnißmäßig einfache und gefahrlose Sache. Fragt man
den Patienten nach dem Stuhlgang , so hört man, daß es
„da schon längere Zeit fehle". Einläufe , bis zur er-
giebigen Stuhlentleerung vorgenommen, ändern dann
sofort das Bild , und der ermattete Kranke versinkt in
einen tiefen, ruhigen Schlaf, von dem er am anderen
Morgen sehr gekrästigt und wie neugeboren erwacht.
Damit ist die ganze „Herzschwäche" vorüber ."

„Hierher gehört auch die Beobachtung", sagt Pro-
feffor Seeligmüller , „daß ähnlich wie Ischias auch der
Gesichtsschmerz im Zusammenhang mit chronischer Stuhl¬
verstopfung stehen kann, insofern eine geregelte Abführ¬
kur auch in nicht leichten Fällen von Gesichtsreißeu
Heilung herbeigeführt hat." Das Gleiche gilt von der
Gicht, der Zuckerkrankheit, und, wie Professor Kisch mit¬
theilt, nach neueren Forschungen auch von der Bleichsucht:
„Es scheint, daß die Gifte, die sich bei der chronischen
Stuhlverstopfung entwickeln und vom Blute auf-
genommen werden, die Verdauung und Ernährung be¬
einträchtigen, auf den ganzen Stoffwechsel schädlich ein¬
wirken und so das Bild der Bleichsucht Hervorrufen."
Uebrigens äußert sich längere Hartleibigkeit meist auch
auf der Haut , indem das Gesicht einen „unreinen Teint"
bekommt, und am übrigen Körper Bläschen ober sogar
Hautkrankheiten entstehen.

Um allen diesen Leiden zu entgehen, muffen wir
unsere Verdauungsorgane zu regelrechter Thätigkeit an-
halten, und wenn ihre Funktionen gestört sind, die rich-
tigen Mittel zur Anwendung bringen . Seit alterS her
waren dafür die sogenannten Abführmittel im Gebrauch.
Die alten Griechen nannten sie mit Recht „ReinigungS-
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RegiernngSprLstdent o. Holtz. Dir Hitttcnkapelle konzertirte.
Abends wurde von 10,0M Personen ein Kackelzug dargebracht.
Hüttenüircktor Bugg hielt eine Ansprache und qaü einen Rück,
blick über die verflossenen IM Jahre , Er schloß mit einem Hoch
auf den « ussichtSrath und die Ehrengäste. Generaldirektor Jung-
Hann dankte sitr die dargebrachte Ehrung und brachte ein Hoch
ans die Beautten und Arbeiter de- Hütte aus.

VolKswirthschastttches.
Frnchtmarkt z« Wiesbaden vom 25. September. IM Kilo,

»ramm Haser 14 Mk. 80 Pf. bis 15 Mk. 20 Pf-, IM Kilogramm
Richtstroh4 Mk. 80 Pf .. IM Kilogramm Heu ö Mk. SO Pf. btS
7 Mk. 80 Pf.

Frachtmarkt zu Limburg vom 24. September. Rothcr Weizen
per Malter 18 Dtk. 40 Pf ., per 100 Kilo 16 Mk. 75 Pf ., Korn per
Malter 10 Mk. 50 Pf., per IM Kilo 14 Mk.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
.Ach , könnt ' ich dort in leichter Gondel

schaukeln .. .1 " Ich muH Ihnen mitthetlen, daß fett ver-
gangener Woche Jedermann , der diesen sehnsüchtigenWunsch
erfüllen will, soweit es das benachbarte Rhelnufcr betrifft, sich
zuvor mit der königlich preußischen Polizei ins ^Benehme» zu
setzen hat. Am vergangenen Sonntag wollte ich, wie schon wieder¬
holt, von Schierstein aus eine Kahnpartie auf dem Rhein machen.
Diesmal verweigerte mir jedoch mein Schisser die lleberlchsung
eines Nachens: es sei vergangene Woche im Schiersteincr Hafen
«in Knabe ertrunken und darauf die st re n g e Polizeiverordnung
erlaßen worden, daß Niemand  mehr im Nachen auf dem
Rhein fahren dürfe, ausgenommen a) wer ein schriftliches
Z e u g n i ß eines geprüften  Schiffers vorweist, welches
bevrkundet. daß er des Fahrens kundig ist: dieses Papier mutz
auf dem Schiersteiner Bürgermeisteramt beglau¬
bigt  werden: b, hat man die Wahl, einen Schisser, zumeist aber
einen der stellvertretenden Jungen ser darf auch 15 Jahre alt
fein) zu sich in den Nachen zu nehmen. Aller Hinweis, daß ich
doch als des Fahrens kundig bekannt sei, half nichts—das Papier
sehllei— Wie denken Sie darüber? Ich so: Die Zeit ist nahe, wo
am Fuße jedes Berges , der die Beschwerden und Fährlichkeiten
deS Ausstiegs mit schöner Aussicht lohnt, ein Polizeimann die
amtlich testirten Besähigungsscheine zum Aufstieg abfordert.
Dieses neuzeitliche Bestreben der Sicherheitsbehörden, sich an
die Stelle der gesunden Sinne des Staats¬
bürgers zu setzen,  für ihn aufzuschauen und oorzusehen,
hat etwas Entwürdigendes und Krankhaftes an sich. Die Jugend
fühlt sich unselbständig und wird so herangezogen. Wo gerathen
wir hin? Diese behördlichen Eingriffe in die persönliche Be¬
wegungsfreiheit nehmen überhand. Erst kürzlich wurde an dieser
Stelle über eine ähnliche Verordnung lAbspringen von der
Trambahn bei langsamem Fahrtempoj gesprochen. In den Ber¬
einigten Staaten weiß man von nichts dergleichen. Es wäre
wahrhaftig gescheiter, die Jugend zum Bestehen  dergleichen
Fährlichkeiten heranzuztehen, anstatt sie zu entmannen. Der
Polizei möchte ich ins Stammbuch schreiben: „Wer klug umher¬
späht mit gesunden Sinnen , der ringt sich leicht auS jeder Führ
und Noth."

HandeSlsttaeES.
Tom Einaiizinarkte.

Die Vorgänge in New - York  lenkten wiederum in erster
Linie die Aufmerksamkeit auf sich, denn die Massregeln, die
bis jetzt angeblich zur Schaffung einer Erleichterung des
Geldmarktes  getroffen wurden, haben sich vor der Hand
noch nicht als sehr wirksam erwiesen. Am Schlüsse der
Berichtsperiode ging tägliches Geld wieder bis auf 20 pCt. in
die Höhe, obwohl die Liquidation an der Effektenbörse keinen
übermässig grossen Umfang zeigte. Da die Nationaibanken ge¬
zwungen waren, die ertheilten Darlehen zurückzuziehen, wurden
gewaltsame Positionslösungen vorgenommen, die ihrerseits
wieder zu einem nicht unerheblichen Courssturze führten. Da
ein grosser Theil der kleineren Spekulanten den Kredit der
Banken stark in Anspruch genommen haben, sind Zwangs¬
liquidationen die Folge der Geldknappheit gewesen. Die Hausse¬
partei versuchte wiederholt, die Course in die Höhe zu treiben,
stiess jedoch stets auf Widerstand, weil die Engagements nicht
zu halten waren. Die allgemeine Erregung stieg von Tag zu
Tag, und zum Schlüsse hatte die Tendenz jeden Halt verloren.
Unter solchen Umständen erscheint die weitere Entwickelung
der Dinge jenseits des Oceans allerdings in einem ziemlich be¬
denklichen Lichte. Die Ereignisse in den Vereinigten Staaten
blieben natürlich nicht ohne Rückwirkung auf die Londoner

stört Fmhanne die gleichfalls eine sehr unsichere Haltung
zeigte Das trat 'besonders auf dem Goldminen-Markte zu Tage,
der überdies noch durch die Liquidation eine Abschwächung
erfuhr Der Amerikaner-Markt stand natürlich in voller Ab¬
hängigkeit von New-York, ohne dass seine Tendenz eine be¬
sonders auffällige Verflauung erfuhr. Eine Beruhigung gewährte
der Umstand, dass ,die befürchtete Erhöhung der Diskontrate
der Bank von England nicht eintrat. In Paris  konnte sich
die animirte Stimmung der vorvergangenen Wochen nicht
halten weil das Anziehen der Geldsätze zur Vorsicht mahnte.
Von fremden Renten waren spanische Exterieurs begünstigt,
obwohl die Gerüchte, die verbreitet wurden, keineswegs be-
irriirdet waren, sondern sich auf ziemlich abenteuerliche Ver-
muüumgeif re stützten. Auch’ Türkenwerthe fanden Nehmer.
Wien  sandte zum Schlüsse bessere Notirungen wie zu An¬
fang zumal als sich herausgestellt hatte, dass die Verun¬
treuungen bei der Oesterreichischen Länderbank keinerlei
schwerwiegende Bedeutung besitzen, sondern geringere Ver¬
luste hervorgerufen haben, als man ursprünglich annahm, ln
Berlin  bewegte der Verkehr sich in ziemlich schwankenden
Grenzen, was hauptsächlich auf die Abhängigkeit des Platzes
von den auswärtigen Börsen zurückzuführen war. Die Um¬
sätze waren nach wie vor nicht bedeutend, denn die Unter¬
nehmungslust konzentrirte sich immer nur auf einige wenige
Papiere, während die Mehrzahl der Effekten unbeachtet bleibt
Zum Schlüsse trat das Bestreben, sich von den Bewegungen des
amerikanischen Marktes freizumachen, stärker hervor, nament¬
lich auf dem Montanaktien - Markte.  Der letzte Be¬
richt von der Essener Montanbörse wirkte freundlich auf die
Stimmung ein, und eine Darstellung vom rheinisch-west¬
fälischen Eisenmarkte liess die Verhältnisse gleichfalls in
besserem Lichte erscheinen. Kohlenwert he  standen in
gutem Ansehen auf Grund der befriedigenden Monatsausweise
der drei grossen westlichen Bergwerks-Gesellschaften. 1erner
wurde auf steigenden Coaksabsatz hingewiesen. Eisen¬
aktien  wurden gefördert durch fortgesetzt vertrauensvolle
Berichte aus der amerikanischen Eisen-Industrie. Besonders
bevorzugt waren die Aktien der Laurahütte auf günstige Divi¬
dendengerüchte hin. Von Transportwerthen  gingen
die Aktien der Dortmund-Gronauer Bahn anfangs infolge
guter Wagengestellungsziffem in die Höhe, büssten jedoch zum
Schlüsse Ihre Avancen wieder ein. Bankpapiere  fanden
vorübergehend ein stimulirendes Moment in dem erfreulichen
Verlauf des Deutschen Bankiertages. Schliesslich sei noch
erwähnt, dass für Schiffahrts - Aktien  gleichfalls In¬
teresse bestand. Im Allgemeinen kann man nur sagen, dass
die Aussichten nach wie vor sehr unklar sind und keine zuver¬
lässigen Schlüsse zulassen. Im Geldmärkte  machte sich
infolge des Herbsttermins eine Versteifung bemerkbar. Der
Privatdiskont zog auf 2S/ » pCt. an. Ultimogeld notirte ca.
37 . pCt

Vereinigte Könige- nad Laurakütte. Die schon so lange
sehnlich erwarteten Hauptziffem des Jahresergebnisses, die zu
allerlei Kombinationen Veranlassung gaben, sind nunmehr er¬
schienen und es haben diejenigen Recht behalten, die be¬
haupteten, dass eine höhere Dividende zur Auszahlung gebracht
werden kann, als bisher angenommen wurde. Man hat auf
9 pCt. gerechnet und nun gestatte das Ergebniss eine Dividende
von 10 pCt. Der Bruttogewinn beträgt 6,243,444 Mk. gegen
9 691,615 Mk. im Vorjahr. Nach Abschreibungen von
3,000314 Mk. (Vorjahr 4,000,652 Mk.) wird die obige Dividende
zur Vertheilung vorgeschlagen. — In einem Communiquö be¬
merkt die Direktion der Laurahütte , dass das Kohlengeschäft
sich im zweiten Semester ungünstiger entwickelt habe. Die
Förderung musste eingeschränkt werden. Dagegen begann das
Walzeisengeschäft im vierten Quartal anzuziehen, indem den
Walzwerken reichliche Aufträge zu massig aufgebesserten
Preisen zugingen. Dieser Umstand, ebenso wie die Ermässigung
der Selbstkosten der Produkte, welche gleichzeitig zur Durch¬
führung kam, hatte eine wesentliche Aufbesserung der Ge-
sammtbetriebsresultate zur Folge. Am Schlüsse des Geschäfts¬
jahres lagen bei den schlesischen Hütten Aufträge vor, im Ge-
sammtwerth von 8,816,000 Mk., für die Katharinenhütte 5667
Tonnen Walzwaaren im Werthe von 605,900 Mk., und Ver¬
feinerungsarbeiten für 105,000,650 Mk. Der Absatz in Walz¬
werksprodukten erfolgte hauptsächlich für Deckung des
laufenden Bedarfs der Konsumenten, dagegen sei die Summe
der vorliegenden grösseren Schlüsse auf längere Dauer gegen
das Vorjahr weiter herabgesunken.

Elektriciiätswerke vorm. Schlickert n. Cie., NArnberg.
Gleichwie sich seinerzeit die Verhandlungen der genannten

Gesellschaft mit der Allgemeinen Elektricitätsgesellschaft wegen
einer Interessengemeinschaft zerschlagen haben, so sind nunJ
mehr die Unterhandlungen mit der Berliner Handelsgesellschaft,
die in erster Linie einem finanziellen Abkommen galten, in die
Brüche gegangen. Es sollte bekanntlich das Finanzkonsortium
der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft der Schuckert-Gesell-
schaft einen Vorschuss von 7V, Millionen Mark bewilligen.
Die Sache scheiterte, weil die Handelsgesellschaft zur Be¬
dingung machte, dass ihr die Führung in dem Schuckert-
Konsortium übertragen würde. Dieser Ausgang ist an sich für
die Schuckert-Gesellschaft durchaus nicht schlimm, da eben
nun das alte Konsortium für den der Gesellschaft zugesicherten
Kredit von 30 Millionen Mark aufzukommen hat. — Die Berliner
Handelsgesellschaft für sich behauptet allerdings, dass die Ver¬
handlungen noch nicht abgebrochen sind und im Oktober fort¬
gesetzt werden sollen. — Wie die Dinge nun einmal liegen,
dürfte es für die Schuckert-Gesellschaft am gerathensten sein,
von jeder ferneren Fühlung mit der Allgemeinen Elektricitäts-
Gesellschaft und ihren Alliirten abzusehen, deren Endzweck
doch nur zu sein scheint, die Schuckert-Gesellschaft ganz klein
zu kriegen. Allerdings an der Börse hat der Abbruch der Ver¬
handlungen einen ungünstigen Eindruck gemacht, denn die
Aktien sind wieder nahezu 2 pCt. gefallen.

Vom Geldmarkt. Der diesmalige Quartalwechsel wird aller
Voraussicht nach eine ziemlich erhebliche Versteifung desGeldes
bringen, soweit dieselbe noch nicht eingetreten ist. Vor Allem
haben sich die Geldverhältnisse New-Yorks abermals sehr zuge¬
spitzt, Taggeld stieg bis auf 20 pCt. Private und Grossspeku¬
lanten gaben infolge dessen an der New-Yorker Börse umfang¬
reich ab. Die Goldeinfuhr ist sehr geringfügig im Vergleich
zu dem fortdauernden Entzug von Baarmitteln aus dem Ver¬
kehr Seitens des Schatzamtes. Auch eine Erhöhung des Dis¬
konts der Bank von England ist zu erwarten. Die Bank von
England nimmt keine kurzen Wechsel zur Bankrate mehr
herein, was stets auf eine Erhöhung der Bankrate schliessen
lässt . Unter diesen Umständen dürfte es nicht unmöglich sein,
dass auch die deutsche Reichsbank in aller nächster Zeit schon
ebenfalls zu einer Diskonterhöhung schreitet. Die Steigerung
der Ultimogeldsätzebis nahe an den Lombardzinsfuss der Bank
heran wird naturgemäss auch eine Verschärfung der Ansprüche
bringen, ganz abgesehen davon, dass die gewöhnlichen Bedürf¬
nisse des Quartalwechsels sich auf einer beträchtlichen Höhe
halten. In der bevorstehenden Sitzung des Centralausschusses
dürften alle diese Punkte in Erwägung gezogen werden.

Bulgarische Anleihe. Die Anleihe ist im Ganzen zweimal ge¬
zeichnet worden. Dies wird als ein durchaus befriedigendes
Resultat angesehen, zumal die Zahl der kleinen Zeichner gross
sein soll.

w. Mit der Welt-Ausstellung in St. Louis, die bekanntlich
im Jahre 1904 vor sich gehen soll, ist es eine eigenartige Sache:
die Tageszeitungen bringen lange Berichte über die Genüsse, die
dem Ausstellungs- Besucher  geboten werden, was aber
die Aussteller  anlangt : darüber wird Stillschweigen be¬
obachtet. Das sieht man besonders an der Ruhe in der Fach¬
presse.  Die Fachzeitungen müssten von Rechts wegen Be¬
richte veröffentlichen, um die Interessenten der von ihnen ver¬
tretenen Branchen auf die möglichen Chancen einer aktiven
Betheiligung an der Ausstellung hinzuweisen. Für Fabrikanten
und grosse Etablissements ist es doch sehr wesentlich, zu er¬
fahren, wie die Verhältnisse liegen und ob es sich für sie lohnt,
dieAusstellung zu beschicken. So eine Betheiligung erfordert ganz
bedeutende Kosten, was man sich leicht denken kann : die Ent¬
sendung grosser maschineller Anlagen nach Amerika, dortige
Montirung und Inbetriebhaltung, ist mit ein paar tausend Mark
nicht bezahlt. Die Fachzeitungen schweigen, weil sie Nichts
zu sagen wissen, denn direkte  Aufforderungen um Zu¬
schickung von Material bleiben Seitens des Ausstellungs-
comitös einfach unbeantwortet Das lässt die ganze Veran¬
staltung in einem sehr verdächtigen Lichte erscheinen und be¬
rechtigt zu der Warnung, sich lieber von St. Louis femzuhalten,
wenn man nicht ganz genau über alles Wesentliche orientirt ist.

«eschLfNiches.

MAIZENA.
Allein. Fabr.: National Staroh Co., New-York.

Unentbehrl, für Puddings, Torten, Mehlspeisen; Kinder, Kranke
u Reoonvalesoentenziehen es vor, wegen vorz. Verdaulichkeit.

mittel", und im Volke spricht man jetzt noch von der
„blutreinigenden Wirkung" derselben. Es wird dadurch
in treffender Weise ausgeürückt, daß sie nicht nur mecha¬
nisch die Entfernung der KotHmassen aus dem Darme
bewirken, sondern daß sie direkt zur Reinigung des
Blutes beitragen. Professor Levin sagt: „In der Blut¬
bahn kreisende Fremdstoffe und Krankheitsgifte werden
durch die Darmdrüsen schneller ausgeschieden, wenn die
Abführmittel auf diese reizend einwirken."

Freilich sind Abführmittel ein zweischneidiges
Schwert. Bei vielen ist der indirekte Schaden größer
als der direkte Nutzen. Daher Vorsicht in der Auswahl!
„Es giebt viele Menschen", sagt Professor vr . Lieber-
meister, „die ihr ganzes Leben lang krank oder doch
leidend sind, die aber ganz gesund sein würden , wenn sie
sich entschließen könnten, regelmäßig von passenden Ab¬
führmitteln Gebrauch zu machen." Alle scharfen, reizen¬
den Mittel können nur verschlimmern, indem sie die Ver¬
dauungsorgane durch ihre scharfe Wirkung noä) mehr er¬
schlaffen. Nach längerem Gebrauch werden die Darm¬
muskeln geschwächt, die Verdauung wird immer träger,
sodaß man die Dosis wieder steigern muß oder gar keinen
Erfolg mehr hat. Wie häufig ist der Grund zu lang¬
wierigen Krankheiten durch die Anwendung ungeeigneter
und scharf wirkender Mittel gelegt worden! Uebrrgens
ist auch experimentell nachgewiesen, daß bei vielenMitteln
die abführende Wirkung sich nur auf bestimmte Abschnitte
der Perdauungsorgane , z. B . bei Aloe hauptsächlich nur
auf den Dicküarm, ausdehnt . Um aber, was durchaus
nöthig ist, den ganzen Verdauungsapparat in seiner
Thätigkeit zu fördern und anzuregen, muß man ein Ab¬
führmittel wählen, dessen Mischungsverhältnisse sich
gegenseitig ergänzen und unterstützen, ohne schädliche
Nebenwirkungen und ohne Schmerzen zu bereiten.

In der That giebt es solch ein Ideal -Abführmittel:
es sind die bekannten Apotheker Rich. Brandt 'schen
Schweizerpillen, deren Anwendung und Beliebtheit fett
20 Fahren sich ständig vermehrt . Ihre Wirkung ist durch¬
aus milde und zuverlässig. Ohne unerwünschte Neben¬
wirkung (Schmerzen, Bauchgrimmen re.) entleeren sie
den Darminhalt prompt und ergiebig, reizen dabei gar¬
nickt die Schleimhaut des Darmes , und bieten den nicht
zu unterschätzendenVortheil , daß sie selbst lange Zeit
hindurch ohne nachtheilige Folgen gebraucht werden
können, Eigenschaften, weshalb sie besonders von em-

pfindlichen Naturen , sowie namentlich von Frauen und
Mädchen allen anderen ähnlichen Mitteln vorgezogen
werden. Ihre Zusammensetzungist eine überaus glück¬
liche: sie besteht aus : Extrakt von Silge 1,5 gr , Moschus¬
garbe, Absynth, Aloö, je i gr , Bitterklee, Gentian , je
0,5 gr , Gentian und Bitterkleepulver in gleichen Theilen,
um daraus 50 Pillen von 0,12 gr herzustellen.

Es giebt kein zweites ähnliches und so billiges Mittel,
dem solche Empfehlungen zur Seite stehen, wie den in
den Apotheken, die Schachtel mit fünfzig Pillen zu eine
Mark erhältlichen ädjten Apotheker Rich. Brandts
Schweizerpillen. So haben viele Professoren und medi¬
zinische Autoritäten aller Länder, wie Prof . vr . Virchow,
Prof . Seanzoni , Prof , von Frerichs , Prof . Emmert,
Prof . Nutzbaum, Prof . Reklam re., in der lobendsten
Weise über die vorzüglichen Eigenschaften dieser Pillen
sich ausgesprochen. Sogar Sanitütsrath I)r . P . Niemeyer,
der berühmt als praktischer Hygieiniker wie als großer
Feind aller Medikamente war , sagt in seinen „Aerzt-
lichen Sprechstunden" (Bö. 16, S . 111): „Ich meinerseits
stellte die Wirksamkeit dieses Mittels niemals in Abrede,
gab ihm sogar den Vorzug von der von Schulärzten gern
verordneten Bitterwässern ."

Die ächten Apotheker Rich . Brandts Schweizer¬
pillen, die als Etiquekk ein weißes Kreuz in rothem Felde
tragen , sind eben ein durchaus zuverlässiges Hausmittel,
das im Palast wie in der Hütte gleich bekannt und gleich
beliebt ist. Unzähligen, die in ihrem Wohlbefinden gestört,
über ihren körperlichen Zustand höchst betrübt waren,
haben sie rasch und sicher geholfen: Jeder , der sie einmal
angewandt, verbreitet ihr Lob weiter . Insbesondere
seien Diejenigen darauf aufmerksam gemacht, welche
durch sitzende Lebensweise, Mangel an Bewegung re. an
Verstopfung leiden.

Hier glso haben wir das Ideal -Mittel , welches die
so häufigen Störungen der Verdauungsthätigkeit prompt
aufhebt, die daraus entstehenden Blutverunreinigungen,
Vergütung des Körpers , Erkrankung der verschiedensten
Organe beseitigt! Dadurch unterstützt es uns aufs Beste
in unserem Streben , die Gesundheit zu erhalten und
unser Leben zu verlängern . Möge es noch tausend und
abertausend Leidenden Gesundung und Wohlergehen,
sammt dem daraus entspringenden Lebensmuth und
Frohsinn verleihen!

ln corpore sano mens sanal

- « | . . Die vielen billigen Seisenpulver ent-AUIkiämnö ' Hallenf«ft.feine Seife und Terpentin._ sondern meist Soda und sonstige für
die Wäsche schüdlidien Stoffe. Eme Hausfrau , welche an ihrer
Wäsch- lange haben will, gebraucht Gioth's gemahlene Kernseife mir
Salmiak und Terpeniin. qaranliri chlor- und säurefrei, zu 15 Pf.
per Packet überall erbälilich. Fabrikant: I . Gioth, Hanau. F49

Geschäfts- Anreisen müssen in ihrer
Abfassung klar und übersichtlich erscheinen, sodaß sie den
Leser leicht orienkiren , sie müssen auch in typographi¬
scher Hinsicht durch verständnihvolle Anordnung des
Satzes und moderne neue Schriften , kurz durch ge-

attziebetsd susgesssttet fein,Ausführung
wenn sie dem Leser auffallen und ihn interessiren sollen.
Die Anwendung Von Cliches , wie sie in neuerer Zeit
immer mehr in Aufnahme kommt, ist dabei ebenfalls zu
empfehlen, jedoch ist auch hier darauf zu achten, daß die

Urproduktionen (jjdeutlich sein müssen,

Die Morgrn-A«sgadr «rrrfatzt 20 Sette« .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BeranlworUicherRedalleur sür den gesummten redaltianellen Tdeil: ®. Hit teilt;
füt die Anzeigen und Reklamen: H, Dornans : Beide i» Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellender, 'ich-n Haf-Buchdruckereiin gSicHalta.
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Langgasse 14. Simon Meyer, Wellritzstrasse 22.
Als hervorragend billig empfehle nachstehende

Herbst ' - N euheiten:
Damea . Rlouien , neue Streifen , 1.50, 2.—, 2.50, 3.—, 4.—, 5.— Mk.
Damen . Bionaen , Wiener Modelle , 4.—, 5.—, 6.—, 7.—, 8.— Mk.
Damen . ITnterrdcke , gestreift Velours , 1.60, 2.—, 2.50, 8.— Mk.
Oamen -IInterrifcke , Tuch , Satin , Moirde , 1.75, 2.50, 3.— bis 10.— Mk.

Schürzen.
Zierschürzen , weiss , crBme , farbig , ä 25 , 30 , 60 , 70 Pf . , 1 Mk.
Elausschiirzen , gute Qualität , 50 , 70 , 90 Pf ., 1 Mk.
Trägerschürzen , neueste Faxens , 75 Pf ., 1, 1.25 , 1 .60 Mk.
I &inderschürzen in grösster Auswahl.
HnabenschUrien in Ledertuch , Leinen , Siamoson.

Wäsche.
Hiber - Hemdcn für Knaben und Mädchen 50 , 60 , 70 , 80 Pf.
Biber -Hemden für Frauen 1.20 , 1 .40 , 1 .60 Mk.
Hlber - Hemilen iiir Männer 1 .10 . 1 .40 , 1 .75 , 2 .— Mk.
Hlber - Hosen für Mädchen 45 , 60 , 75 Pf . , 1 Mk.
Biber - Hosen für Frauen 80 Pf ., 1.— , 1.80 , 1 .50 Mk.
Hiber -Xachtjacken 80 Pf ., 1 .— , 1 .20 , 1 .50 Mk.
Fertige weisse Wäsche in grosser Auswahl.

Unterzeuge.
Hinter jachen für Kinder 50 , 60 , 70 Pf.
Unterjacken für Herren und Damen 50 , 75 Pf ., 1, 1 .20 , 1.50 Mk.
nfbrmnlliemden für Herren 1, 1.50 , 2 . 2 .50 , 3 Mk.
Unter - Anzüge für Kinder 50 , 60 , 75 , 90 Pf ., 1 Mk.
Unterhosen für Herren 75 Pf ., 1 , 1 .25 , 1.50 Mk.
Leibbinden in verschiedenen Fagons.

Wollwaaren.
Wollene Sliasvl * für Damen 45 , 60 , 80 Pf ., 1 Mk.
Seidene Ball - Ihnwls 1 .50 , 2 .— , 2 .60 , 3 .— Mk.
Wellene Ilmhiinge - Tilchcr 1 .— , 1.50 , 2 .— , 3 .— Mk.
Wollene Barnen - Westen 1.60 , 2.— , 2 .40 , 2 .75 Mk.
WTollene Hinder -Jäckclien 45 , 60 , 76 , 90 Pf ., 1 Mk.

Mützen für Knaben und Mädchen.
Teller -Mützen . blau und roth , ä 40 , 50 , 60 Pf.
Teiler - Mützen , mit Tresse besetzt , 50 , 50 , 75 Pf.
Teller - Mützen mit Schrift und Ponpons 50 , 75 Pf ., 1 Mk.
Teller -Mützen mit Federn und Schleifen 50 , 65 , 80 Pf ., 1 Mk.
Teller - Mützen in Seidenplüsch 1, 1.50 , 2 Mk.
Prinz Meinricis - Mützen 50 , 78 , 90 Pf ., 1, 1 .50 Mk.

Verschiedene Artikel.
Regenschirme für Damen und Herren 1 .— , 1 .50 , 2 .— , 8 .— , 8 .50 , 4.— Mk.
Cravatten in bekannt grosser Auswahl.
Kragen und Manschetten , nur haltbare Qualitäten.
Ober - Hemden , glatt und gestickt , k 2 .50 , 2 .75 , 3 .— , 3 .60 , 4 .— Mk.
Vorhemden in allen OrBssen ä 20 , 80 , 50 . 75 Pf . , 1 Mk.
Hosenträger , Gürtel k 20 , 30 , 50 , 75 Pf . , 1 Mk,

Strümpfe und Handschuhe.
Handschuhe in Tricot k 20 , 80 , 40 , 60 , 60 , 70 , 80 , 90 Pf.
Sänndschiihe in GUacfe, nur gute Qual ., k 1 .50 , 1.75 , 2 Mk.
Wollene Strümpfe in enormer Auswahl.
Wollene gestrickte Socken L 50 , 65 , 75 , 85 Pf.
Hallstrümpfe , glatt und durchbrochen , alle Farben.

Grosse Ausstellung von Modellhüten im I. Stock.
Anfertigung zu mässigen Preisen. fifißOl

jorijetzung
der

Hotel-Znventar-Versteigerung
„Hotel m  Adler"

Langgasse 32.

Heck greilafl.
Bormittags 9 /̂2 Uhr, kommen zum Ausgebot:

3«« Fenster Gardinen, Stores
nnd Ronlcanx,

280 Plüschtischdecken,
ferner Nachmittags 2 ^ 2 Uhr anfangen - :

150 2s "ud L-armig , für elektrische nnd
Gasbeleuchtung , 4 9 -arm. nnd ein I8 -arm. Lüster für Gas,
sowie ein Kronleuchter für 12 Gas - und 24 elektr. Flammen,
Waudarme für Gas und elektrisch und dergl . m. F235

Liuilwig Marx,
in Firma Ferd . Marx Xaclif .,

Bürean: Kirchgasse8. Auctionator und Taxator.

Technisches Bureau
sucht große trockene Lager- und Büreauräume per
1. April 1903. Off. mit Preisangabe unter ChiffreM . B . 80
an den Tagbl.-Verlag.

Special -Geschäft «,
apa sg-a« | , Sb  au » echtem Silber,echtes

Specialität:  ta/elgeräthe und bestecke jeder̂ rtI
Gütrliehv . passsndv und tchön«

Tjochzdts-, Pathen- und Gclegenheits- Geschenke
in eleganten Etuis!

Billigste , feste Cassaprelse.
Verkauf nur gegen Bear!

pabrik - Lager.

Engros.

s*
JZS

Detail.

25,Taunusstrasse »5.

Soeben erschienen
Mene Auflage

Breis pro Stück 85 Bf . m
Zu haben in allen besseren Musikalien - , Buch - u . Papierhandlungen.

Verlag von Hell . Matthes Wwc . , Moritzstrasse 12,
Filiale Langgasse 16 , vom 24 . September ab : Langgasse 8.

Hl. §ti8ger, Häfnergaffe 16.
Krqstall, Porrellan, Steingut , Majolika etc.

(Ürößte Aurwahl in jeder Preislage.
Kpeoialltäl: Tnfelseruice«

(stets über 100 div. Decore am Lager).
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Mobiliar
Versteigerung

Wegen Ausgabe des HauShallS ver-
steigere ich Zufolge Auftrags

heule Freitug, de«26.Gepl.er..
Morgen » fl1/* und Nachmittags 8 Uhr be¬
ginnend, in der Wohnung

SMdchtW S.P1.,
nachvcrzeichnete gebrauchte Mobiliar-Gegenstände,
als:

Saloii -Ganiitur in Plüsch, best, aus Sopha
und 4 Sesseln, Ottomanen, Sopha , Dame»-
Schrcibtisch, pol. Kleiderschränke, Kommode,
2 engl, eiserne Betten, Waschkommoden und
Nachttische mit Marmor , ovale, viereckige,
Antoinetten-, Nipp- und sonstige Tische,
Spiegel mit u. obuc Trümeaux, schw. Büsten-
iävle, Nähniaschine, Bilder. Teppiche, Gar¬
dinen, Stühle , Sessel, Weißzeug, Glas,
Porzellan, Küchen- Einrichtuna, Gasherd,
2 Gesindkbkttciiund sonst. Gestndcmöbel
und noch viele« Andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Baarzahluug.
Besichtigung von ' /-8 Uhr ab.

Wilhelm helsrich,
Anctionator u. Taxator.

Keschäitrlokal: Schwalbacherstraße 7.

Uachiaß-
Uersteigerung.

Im Sluftrage der Erben dcs chH . Ober-
mayer versteigere ich

heule Freitag,de«26.Sept.er.,
Nachmittags 3 Uhr beginnend, in der Wohnung

36 Wmlllürmg 36,
1. Etage,

folgende gebrauchte Mobiliar-Gegenstände, als:
Sopha und 2 Seffel mit Moguet-Bezug,
Nuhb.-Verticow, Ausziehtisch, Kommode.
2 vollst. Nußb.-Betten, ein- und zweithürige
Kleiderschränke,Nachttische,BIumen-,Bauern-
Nipp- pnd andere Tische, Studie. Teppiche,
Gardincn.Hänge- u. Stehlampen,Regulator,
Spiegel, Bilder, Convers.-Lexikon. Glas,
Porzellan, getrag. H.-Kleidcr und Wäsche,
Küchen-Einrichtung, Gasherd, Badewanne,
Keller-Utensilien, Küchen- und Kochgeschirr
u. dergl. m.

freiwillig meistbietend gegen Baarzahluug.
Besichtigung von 1 Uhr ab.

Wilhelm Helstich,
Auctionator u . Taxator.

Schwalbacherstraße 7.

Jeder Gesienstand

Line Marl!
Normal » und Sport - Hemden

i Mark.
Herren-Hemden , gestreist, 1 Mark.
Frauen -Hemden , bunt, 1 Mark.
Meiste PtquS -Jacken 1 Mark.
Herbst-Blousen (neu) 1 Mark.
Damen -Hemde« , weiß, 1 Mark.
Damen -Hosen , weiß und bunt,1 Mark.
Schwarze Lüsier-Schürzen 1 Mark.
Weiße u . bunte Hans - Schurzen,

extra weit. 1 Makt.
Kinder-Schnrzen 4 Stück 1 Mark.
Kaffee-Decken Stück 1 Mark.
Kaffee- und Thec-Servictten

1 Dtzd. 1 Mark.
Bett -Tücher ohne Naht 1 Mark.
Eorsetts Stück 1 Mark.
Küchen-Handtücher 8 St . 1 Mark.
Scheuer-Tücher 5 Stück 1 Mark.
Alstrtl , weiß, gcbogt. 1 Mark.
Weiße Battist -Taschentücher

V Dtzd. t Mark.
Staub -Tücher 1 Dtzd. 1 Mark.
Leder-Tücher */» Dtzd. 1 Mark.
Dvps -Anfaffer Dtzd. 1 Mark.

Eine extra schwere Qualität
Reinwollener Cheviot

(alle Farben) Mtv . 1 Mk.
130 cm  breite Bett-Damaste, Ia,

türkisch-roth und weiß,
Mtr . 1 Mark.

Prima Strick-Wolle
3 Stränge 1 Mark.

Damen -Strümpfe 3 Paar 1 Mark.
Flock-PiquL 3 Meter 1 Mark.

(iinggenlieim&Marx,
am Schloßplatz.

£6571

Anton Frensch,
Kirchgasse 27 , Entresol , Kirchgasse 27 ,

empfiehlt sein Lager in

Betten aller Art»
sowie

einzelne BMMren.Ganiiwe»,8ltsmam.Zil>l»ls rc.
zu den billigsten Preisen . 8982

Anfertigung sämmtlicher Polster- und Decorations-Arbeiten.

Tapeten.

lassovia-
GesuiidlieitsMnden
fUr Binnen (Marke ges. geschützt).

Anerkannt beate » Fabrikat!
Besitzen die höchste Aufsaugungs-

ffthigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkaltung , sowie zur Schonung der Wäsche
fast unentbehrlich.

Packet ä 1 B#t*d . Mk . 1 .—,
„ A. l/l n ® * Pf'

BefestisungaRHrtel in allen
Preislagen. 7110

Cln *. Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Einen grösseren Posten Tapeten und Borden älterer Jahrgänge,
durchweg schöne Dessins, gebe ich zu jedem annehmbaren Preise ab.

Musterkarten überallhin franco!
Die neuen Muster für Saison 1903 sind grösstentheils eingetroffen und

stehen zur gefl. Ansicht bereit . 8727

Tapetenhaus Carl Krnnig , Kirchgasse 35.
Telefon 244 . _ _

Ck 4 bewährts. nunmehr» etter »
-5 / I \SOIjrC Haarwasser (München ) ,

staail. geprüft und begutachtet. .
Z . h. um 40 Ps. und Mk. 1,10 be-

v. ouis Schild , nur3 Langgaff « 8,
nirgends in der Stadt eine Filiale.  E8d

Das

Ziegelwerl Geirbergstratze8̂ hier
offerirt, um das Lager zu räumen, von heute ab loco Fabrik:

Hintermauersteine per Mille Mk. 18.50.
*14 Blendsteine in 2 Sorten per Mille Mk . 33 .— bis Mk , 40 .— .
*/,  Blendsteine in 2 Sorten per Mille Mk . 33 .— bis Mk . 85 .— .

Blendsteine per Mille Mk. 80.—.
Sämmtliche Profilsteine per Mille Mk. 45.— bis Mk. oO.—.
Brunnen -, Schacht-, Keil - und Deckensteine äußerst billig. 8833

Möbel- und Bettcn-Lager
Ph. Lendle, MenblMWsse9,

am Schloßplatz.
Zu bevorstehciidkr UmzugSzeit:

Ca. 60 neue Matratzen. jeöe Breite,
20 neue Mas und Kessel.
12 neue Wnans jeder Ari.
25 neue MillMhml?.
60 neue KeNIiellen,

120 neue Mle.
15 neue Verlums.

complcte KüiillfMiner.
Alles mit geringem Nutzen, Schriftl . Garantie.

Mehr als 1000 Stück Sopha « jeder Art an
hiesigem Platze abgesetzt. Wird nur reelle Polstcr-
arbeit bei mir gefertigt. _ D . C.

Dr. Brehmer's
berühmte internationale Heilanstalt für

Lungenkranke
Görbersdorf (Schlesien)
versendet gratis Prospekte durch die 1 er-
Wallung.

Chefarzt: Geheimrath Br . Petri.

I Br . Fo *>, trüber Chef¬
arzt Driburg.

Br . Tliieme , Secundar-
arzt der Zweiganstalt.

Polnischer Arzt: Kehlkopfspecialist
Br . Cyhulshi.

Ungarischer Arzt : Br . Uttller . _

F182

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

complete Betten
liefert frachtfrei direkt an Private obne
Zwischenbändler, reell und billig, große
Ikistungsfähige auswärtige (süddeutsche)
Möbelfabrik unter coulantestcn Beding¬
ungen und strengster DiScretion auf monat¬
liche oder vierteljährlicheRatenzahlungen
ohne Erhöhung de« wirklich reellen Preise«.
Langjährige Garantie für solide Ausführung,
Offerten unter C. ff1. 835 an den
Tagbl.-Verlag erb. E45

Kargen Ae flr Ihren Teint.
indem Sie die ächte alycerinhaltiae

Sandmandelkleie
von Pet - ner di (»eisler ä 60 Pf . u.

1 Mk, beniitzen.
Depot«: A.  Berling . Drogerie, Gr.

Bnrgstr, 12, E . « « rtrei l . Germania-
Drogerie. Rbeinstr,, W . ftJrBfe , Drogerie,
Weberanffc 87, Alexi , Drogerie, Michcls-
berg 9 , Bobert bauler , Oranien-
Drogerie^ Oranienstr., Melnr . Boas
Bfaciifolser , Draaerie, Metzgcrgaffe,
Br . C . Cratz . Drogerie . Langgaffe,
Oskar Wiehert . Drogerie, Taunus-
straße 49, Erit - Bernstein , Wellritz-
Drogerie, Wellritzstr. 25, Ohr . Tauber,
Drogerie, Kirchgasse, Ed . Brecher,
Drogerie, Neugaffe 12, Otto Sichert,
Drogerie, Marktstrabe, J . B . "Willins,
Seifen- u, Parfüm .-Fabrik, Michelsbera 32,
«tto Sd >» txe . Frii . n. Bars ., Kirck-
aaffe 13 , M . .Innig , Fris. u. Pars .,
Wilbelmilraße8, Willi . Klein , Friseur,
Marktstraße, Robert Titels , Friseur,
Bahnhosstraße3. 7045

Tapeten
und Borden verkaufe wegen Liaden-
und Lager Wechsel im gleichen
Hanse bis Ende September mit

hohem Babatt.
Tanetenbans Robert Wetz,

1 22 Luisenstrasse 22,
vis-ä-vis d. Reichsbank . 8799

Wasche mir
Luhns F41

Frisch geschossene bä?̂
Waldhasen 4, Hase,,braten3.50, Hasenrückcn1.70,
Hasenkeule1.50, junge Feldh. 1.40, alte Feldh.
0 80 jährige Feldh. 1, Tauben 0.50, Enten 2.60,
Hähne 1.20, Hübner 1.50, Gänse, prima, 6.50.

Telephon 2671.
13 . Nerostratze 13.

_ E . Petri. __
Kartoffeln, mapum bonnm.
Für diese so sehr beliebte Kartoffeln nehme

j ich auch dieses Jahr wieder Bestellungen an.
Der Preis ist Mk. 2.40 per Centner franco Haus
gegen Casse.Willi . Wolf , Karlstrasse 40.

AineMefel. Ahlenn. Keck 1,80.
Kerrenfliesel. .. .. .. 2.30.

Alle Reparaturen in 1—2 Stunden.
F- 9 Gehülfeu, guter Leder, gute Arbeit.
Bei Bestelliina durch 2-Pf .-Karte Abdolung.

Firma P . Schneider , Hochstätte 31» Ecke
Michelsverg.

Mitglied der Schuhmacher-Innung.

XXXXXXXXXXXXXXX xxxxxxxxxxxxx

Englischer Bart-Wuchs
befördert bei jungen Leuten rasch einen kräftige»
Bart ii. verstärkt dünngewachseue Bärte . » Glas
Mk. 2 .V0. Wcstend-Drogerie , Sedanplatz 1,
Ernst Bocks , Apotheken. 8490

Reife Tafeläpfel v. Pfd. 12 Pf ., Falläpfel
8 Pf . abzugebeu Adolsstraße 1.
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Wr Central-Heijmgen
empfehle zur Deckung des Winter -Bedarss

prima gebroch. Ruhr-Coks,
fuhren - und waggonweise , zu äußerst billige,, Preisen, ebenso

Nußkohlen, Anthracit-Würfel,
Bbikets, Holz re.

und stehen Preis -Verzeichnisse gern zu Diensten.

Willi . Theiseii * Luisenstraße 36.
Fernsprecher 2145. 8781
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KoxEEbV
ssen:

Zur Selbstbercituiigdes
gesündesten Tafel - nnd

Einmache -Essig.
Man verlange und nehme nur die seit

1875 bestbcwährte

Elb'r Wg -Essenz.
Origtnatflacons zu 10 Liierst. Tafel-Esstg,

natnrel oder weinsarbig, l Mk.
In Wiesbaden acht zu haben bei

Erlcdr . Cäroll.
Adolf Oenler,
E . U . ( klein,
E . lilitx.
f . W . (. eher.
Peter «( iiint.
J , n. Itoth Aiaolif . F 96
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Ad . Lauge , 29 l»# »  29 , "Ä ?w“
Leinen , Leibwäsche, Bettwäsche,Tischwäsche, Hauswäsche, Weisswaaren.

Reizende Neuheiten

Bett -Colt er n
in hervorragenderAuswahl.

Steppdecken,
vorzügliche Verarbeitung,

besonders billig.

Gardinen und Rouleaux.
Federn und Daunen.

Barchente und Drelle.
k _ __ 4

Betten in allen Preislagen. Bitte um Beachtung meiner
Schaufenster im Parterre u. Entresol. Matratzen,Deckbettenn.Kissen.

8862

Wenige Tage noch
nur bis Ende dieses Monats

dauert mein

Total -Ttusverkauf
wegen

gänzlicher Geschäfts -Aufgabe.
Beim Einkauf

sämmtlicher Schuh wa aren
versäume Niemand diese Gelegenheit!

Letzte
grosse Preisermässigung.

Frankfurter Sehuhbazar,
38 Langpässe. Langgasse 38.

Kaiser - Panorama.

Ausgestellt vom 21. bis 27. September:
ßei Se durch die holsteinische Schweiz.malerische

Eintritt 80 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement.

Turn-Verem.

bitte

Samstag, 27. Sept. d. I .,
Abends st Nbr:
GLüerül-UersüMlUW.

Tagesordnung:
Bau» und VereinSangelegenheiten.

Um zahlreiches Erscheinen
Der Vorstand. F452

Hlnidschnhc SÄ » ff“'
Fritz Strenscli , Kirchgasfe 87. 8266

Preiskegeln.
Das zweite große Preis«

kegeln hat begonnen.
8 Preise,
4 Prämien.
Hierzu ladet frcundlichst ein

Franz Baniel,
Restaurant„Waldlust".

Empfehle mich in asten vorkommcnden
Pflastererarbeite« mit und ohne Lieferung.
Mosaikpflaster in allen Farben nach verschiedenen
Mustern . - 8664

9C«nil Seeweld . Frankcnstraße 11.

Die Restbestände
meines Lagers in

deutschen, engl, und stanz. Stoffen,
werden zu jedem annehmbaren Preise ansverkanst.

Laden- und Schaufenster-Einrichtung ist billig abzugeben.

h » AahN , Hotel Adler. ^
AAAAAAAAAA AAAA A..A. HH  AA AAAA AAAA AAAA  AA -A.A A.A .A-A. A-A A..A. iA-A. AA AA AAtUtttttXMtrrttttttXttXttXttttrrtttutttt u ti u ttt

| Mod es . «S • |
m  Säramtliclie IVeuIieiten der Saison sind eingetroffen und erlaube ich
»b mir auf eine reiche Auswahl von

Langgaste 32.

mir auf eine reiche Auswahl von

Modell -Hirten fg
aufmerksam zu machen . 8961 44

Charlotte Schilkowski, Schwalbacherstr. 87 , 1. g
mnnnnnnuunnMnnnmmnnnnnunnK

Von unserem Pferdebestand stellen wir circa

sechzig Arbeitspferde
(belgische Raee) mittleren und schweren Schlages zur beliebigen Auswahl de« Käufers von
heute an täglich auf unseren EiSsVLlföll ttt (Ttation Mainkur)
zum Verkaufe an«. (Man .-No .F .3679) F4

Die Pferde könne» auch an Sonntagen bcstchtigt werden.
Kiowerke J. H. Günther & Co.,

Frankfurt a. Main , Holzgraben 18 . Telephon 416 nnd 418.

Zur Aufklärung.
Es sind in letzter Zeit so viele neue Mundwasser angepriesen worden, dass es dem Laien schwer fällt , das

Richtige zu wählen . In Folge dessen erlaube ich mir darauf hinzuweisen , dass mein so beliebtes Encalyptus-
IHundwaoer , welches von vielen Aerzten und Zahnärzten empfohlen wird, nicht nur eines der besten ist (siehe die
jeder Fl . beigegebene Analyse ), sondern dass dasselbe auch einen äusserst angenehmen Geschmack besitzt , an den
Gläsern keinen unangenehmen Nachgeruch hinterlässt und wesentlich billiger ist als alle mit so grosser Reolame
angepriesenen Präparate . Fl . 4 Mk. 0,75, 1.—, 1.50, 8.00, 6.00, Ltr. Mk. 10.00. 8896

Dp.  M . ARbersheim , ££&£££
Wiesbaden , Wiihelmstrasse 30 . Frankfurt a . M . , Kaiserstrasse I.

Für 50 Pf . eine gute Brille
oder Zwicker , feine Sorten nur 1 !Hk . nnd 9 . SO . Alle Snnunern . für jedes Auge 5lassend , sind wieder ein.
getroffen . Ansehen und Probiren kostet nichts . ITintunsch bereitwilligst . 8477

Wiesbaden, Kaufhaus Führer , 48. Kirchgasse 48. Telephon 2048.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

